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Die neueſte Kundgebung
des Evangeliſchen Kirchenausſchnuſſes

in Sachen der Aufhebung des 82 des Je-
ſuitengeſetzes zeigt, daß die Erregung über den
gerade in der jetzigen politiſchen Konſtellation un
erwarteten Beſchluß des Bundesrats nicht, wie von der
Bülowoffiziöſen Preſſe gefliſſentlich glauben zu machen
verſucht wird, eine künſtliche iſt, ſondern daß mit
Ausnahme der „Kreuzzeitungsclique und der
kleinen Gefolgſchaft Stöcker's die Geſamtorgani
ſation der evangeliſchen Kirche ſich der Befürchtung
nicht entſchlagen kann, wie es in der Kundgebung
zutreffend heißt, „daß die Beſeitigung des 8 2 nur
ein weiteres Glied in der tatſächlichen Ent
wickelung der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe im Deutſchen
Reiche bilde; eine Reihe von Einräumungen zu
Gunſten der römiſchen Kirche ſeit längerer Zeit be
deute eine Gefahr für die evangeliſche Kirche und
vermöge dem öffentlichen Frieden, ſowie dem unge
trübten Nebeneinanderleben der Konfeſſionen nicht zu
dienen.

Die Kundgebung gewinnt dadurch noch eine ganz
beſonders ſchwerwiegende Bedeutung, daß ſie nicht
nur von den Praäſtdenten und Vizepräſidenten des
Evangeliſchen Oberkirchenrats in Preußen, ſondern
auch von den Vorſttzenden bezw. einflußreichen Per
ſonen aller entſprechenden Körperſchaften in Bayern,

Württemberg Baden und Heſſen, alſo den
offiziellen Korporationen am tenge e en Deut iſt. Die
Mitglieder dieſer Körperſchaften, wenigſtens ſoweit
Preußen inbetracht kommt, gehören in ganz über
wiegender Majorität kirchlich den orthodoxen und
politiſch den konſervativen Richtungen an. Die
„Kreuzztg.“ und die „Dtſch. Tagesztg.“ geben ſich
krampfhafte Mühe, dieſen Tatbeſtand zu verſchleiern,
um die konſervativklerikale Entente im Reichstage
und Landtage nicht zu gefährden. Das Organ des
Bundes der Landwirte hat ſich dabei vor wenigen
Tagen noch ein artiges Fechterkunſtſtückchen ge
leiſtet. Es teilte mit, daß auf dem Parteitage
der bayeriſchen Konſervativen der Abg. Beckh,
der Vorſitzende der bayeriſchen konſervativen Partei
erklärt habe, „daß unter den beſtehenden Verhältniſſen
die konſervative Partei eine Oppoſitions-
partei ſein müſſe.“ Nach der Darſtellung des
agrariſchen Blattes ſollte der Anſchein erweckt werden,
als ob die Konſervativen wegen der Nichterfüllung
ihrer wirtſchaftlichen Forderungen in die Oppoſition
einſchwenken ſollten. Aus bayeriſchen Blättern ent
nehmen wir aber, daß der Abg. Beckh dieſe For
derung mit der Nachgibigkeit der Regierung dem
Klerikalismus gegenüber begründete. Der konſervative
Reichs und Landtagsabgeordnete Nißler ging ſogar
noch weiter, indem er die Befürchtung ausſprach,
„es würde in Bayern noch ſchließlich dahin kommen,
daß anderthalb bis zwei Dutzend Pfarrer
regieren

Rußland und Jap an S
Die japaniſche Flotte hat, wie ſchon in

voriger Nummer telegraphiſch gemeldet, am letzten
Freitag einen erneuten Angriff auf Port
Arthur gemacht. Dem bereits mitgeteilten Tele
gramm des Statthalters Alexejew an den Zaren
laſſen wir noch folgenden Bericht der offiziöſen
ruſſiſchen Telegraphenagentur über dieſen
Angriff folgen Am Freitag früh 6 Uhr erſchien
vor Port Arthur ein kleines feindliches Geſchwader,
entfernte ſich jedoch bald wieder. Um 10 Uhr kamen
23 feindliche Schiffe in Sicht, die ſich in zwei
Gruppen teilten; die eine nahm Aufſtellung hinter
Liagotiſchan und beſchoß das Ufer und die Tiger
Halbinſel, die andere beſchoß von der Reede aus den
Goldenen Berg und die übrigen Batterien. Das
Feuer dauerte mit Unterbrechungen bis 1 Uhr nach
mittags. Unſere Schiffe antworteten mit indirektem
Feuer, ein Schuß beſchädigte einen gegneriſchen
Kreuzer, nach anderen Meldungen erlitten zwei

ſapeniſde Schiffe Seſhedigengen

und der Stadt fügte der Feind keinen Schaden zu

evan

Den Vefeſtgungen

getötet wurden einige Chineſen,
Chineſen und zwei Ruſſen.

Das am Mittwoch vor Port Arthur untergegangene
Torpedoboot heißt nach amtlicher Richtigſtellung nicht
„Besſtraſchny“, ſondern „Straſchny“.

Privatnachrichten aus Korea beſtätigen, wie das
„Reuterſche Bureau“ aus Tokio berichtet, daß die
Ruſſen 20000 Mann auf dem rechten Ufer
des Jalu konzentrieren mit der Abſicht, ſich
dem Eindringen der Japaner in die Mandſchurei zu
widerſetzen, obgleich es zweifelhaft iſt, ob ſie die
Mündung des Fluſſes beherrſchen. Die Japaner
geben keine Andeutung über ihre Abſichten ſie ver
ſammeln große Streitkräfte am linken Ufer, aber es
iſt nicht bekannt, wann und wo ſie den Uebergang
verſuchen werden, doch man iſt in Tokio überzeugt,
daß ſte, ſobald ihr Aufmarſch vollendet iſt, den Ueber
gang ohne große Verluſte erzwingen werden.

Mit Vorſicht iſt die auch von uns in vor. Nr.
gebrachte Nachricht aufzunehmen, wonach ein
Landungsverſuch japaniſcher Truppen
weſtlich der Jalu-Mündung abgeſchlagen wurde.

Unter den japaniſchen Truppen in Korea
iſt, wie „Reuters Bureau“ nach in Tientfin einge
troffenen Berichten meldet, eine Krankheit auf
getreten, die mit BeriBeri große Aehnlichkeit hat.

Großfürſt Kyrill iſt nach einem offiziellen

verwundet zwei

Telegramm Kuropatkins an den G Ffürſten Wiadimir
in munterer Stimmung. Die Brändwunden
würden im Laufe einer Woche geheilt ſein. Die
Verletzungen an den Füßen ſind nur leicht. Er
kann ſich ohne Hilfe fortbewegen. Andererſeits ver
lautet, daß die Verletzungen ernſter ſind, als urſprüng
lich angenommen wurde.

Nach in Tokio eingegangenen Nachrichten hat
ſich der Kaiſer von Koreg bei dem Brande
des Palaſtes in die Bibliothek geflüchtet, die
einen Beſtandteil der Gebäulichkeiten des kaiſerlichen
Palaſtes bildet. An der Löſchung der Feuersbrunſt
haben ſich japaniſche Gendarmen und Mannſchaften
hervorragend beteiligt, wie auch an der Hilfeleiſtung
bei der Rettung des Kaiſers, wofür ſie ſich den Dank
des Hofes erworben haben. Desgleichen haben ihnen
die fremden Diplomaten ihre herzliche Anerkennung
für die Hilfe ausgeſprochen, die ſie bei der Sicherung
der in der Nähe des Feuerherdes gelegenen Geſandt
ſchaftsgebäude geleiſtet haben.

Die ruſſiſche Preſſe ſpricht jetzt die Ueber
zeugung aus, daß die Panzerſchiffe „Petropawlowsk“und „Podjeda“ durch japaniſche Unterſee
boote geſprengt worden ſind, da der „Petro
pawlowek“ im Augenblick der Exploſton ruhig ſtand.

Acht japaniſchen Kohlendampfern iſt es,
wie das Blatt „Globe“ erfährt, kürzlich gelungen,
mit Kohlen für die japaniſche Flotte aus britiſchen
Häfen nach Japan zu gelangen und den ruſſiſchen
Schiffen im Mittelmeer zu entkommen. Die
japaniſchen Schiffe wandten dabei die Liſt an, daß
eins von ihnen ſeine Fahrt nach Suez richtete,
wohin es von den ruſſiſchen Kriegsſchiffen verfolgt
wurde, während inzwiſchen die anderen japaniſchen
Kohlendampfer den Kurs um das Kap der guten
Hoffnung nahmen, auf welchem Wege ſie unbehelligt
blieben.

Fünf kaiſerliche Prinzen von Japan
ſtehen zurzeit im Felde. Die Prinzen Jamaſhina,
Higuſhi-Fuſhimi und Kwachio ſind auf den vor dem
Feinde liegenden Kriegsſchiffen eingeteilt, die Prinzen
Kuni und Kitaſchirakawa ſind bei der erſten Armee
in Korea. Die Prinzen Jamaſhina und Kwachio
haben, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, ihre ſeemänniſche
Ausbildung bei unſerer Marine in Kiel durchgemacht
und waren an unſerem Hofe ſehr beliebt. Als Prinz
Jamaſhina, der früh Witwer wurde, im vorigen Jahre
ſich wiedervermählte, erhielt er ein Glückwunſchtele
gramm unſeres Kaiſers.

Nach den jüngſten Verluſten der Ruſſen war das
japaniſche Geſchwader dem ruſſiſchen bei dem letzten

Angriff vor Port Arthur wenigſtens um das Dreifache
überlegen. Engliſche Blätter bringen folgende Auf
zeichnung der bisher im fernen Oſten verloren ge
gangenen oder kampfunfähig gemachten ruſſiſchen
Schiffe: „Petropawlowek“, Linienſchiff, geſunken bei
Port Arthur am 13. 4. 04. „Zeſſarewitſch“, Linien
ſchiff, vom Torpedo getroffen am 9. 2. 04. „Ret
wiſan“, Linienſchiff, vom Torpedo getroffen am 9.
2. 04. „Pallada“, gedeckter Kreuzer, vom Torpedo
getroffen am 9. 2. 04. „Warjag“, gedeckter Kreuzer,
geſunken am 9. 2. 04. „Korejetz“, Kanonenboot,
geſunken am 9. 2. 04. „Jeniſei“, Minentransport
ſchiff geſunken am 11. 2. 04. „Wnuſchitelni“, Zer
ſtörer, geftrandet am 24. 2. 94. „Stereguſtſchi“,
Zerſtörer, geſunken am 13. 4. 04. Zuſammen vier
Linienſchiffe, zwei gedeckte Kreuzer, ein Minenſchiff,
ein Kanonenboot, drei Zerſtörer. Ferner wurde als
kampfunfähig gemeldet der gedeckte Kreuzer „Bojarin“
und als beſchädigt, das Linienſchiff „Poltawa“.
Ueber den Zuſtand dieſer beiden Schiffe weiß man
nichts Beſtimmtes. Beſchädigt und wieder gebrauchs
fähig gemacht wurden vier Schiffe, nämlich die ge
deckten Kreuzer „Nowik“, „Askold“ und „Diana“
ſowie das eben jetzt wieder als beſchädigt gemeldete
Linienſchiff „Poltawa“.

Deutſch Südweſtafrika.
Bis Sonnabend mittag war, wie „Wolffs Bureau“

erfährt ein telegraphiſcher Bericht über ven Ausfall
des Gefechts bei Okatumba an amtlicher Stelle in
Berlin nicht eingegangen.

Die bei Okatumba gefallenen Offiziere gehörten
zum Stabe des Oberſten Dürr. Das neueſte opfer
reiche Gefecht muß alſo den Herero von einem
S der Kolonne Dürr geliefert worden ſein.
Ernſte Beſorgnis erregt das Ausbleiben von Nach
richten über das Schickſal der Kolonne
Glaſenapp. Gerade von kolonialfreundlichen Ab
geordneten wurde am Sonnabend im Reichstag die
Furcht geäußert, daß die in dem Gefecht bei
Onganjira zurückgedrängten Hereroſcharen der
Kolonne Glaſenapp gefährlich geworden ſein
könnten.

Die letzte Nachricht über die Abteilung Glaſenapp
ſtammte vom 9. April aus Windhuk und berichtete,
daß Major v. Glaſenapp am 3. und 4. April, alſo
an den beiden Oſtertagen auf Otjikuara marſchiere
und den Gegner anzugreifen beabſichtige. Seit dieſen
14 Tage zurückliegenden Nachrichten ſind weitere
Mitteilungen über die Kolonne Glaſenapp nicht ein
getroffen, ebenſo wenig über das ſchwere Gefecht, das
dieſe Kolonne am 2. April unter Verluſt von 32
Toten und 16 Verwundeten am Oſterſonnabend bei
Okaharui hatte. Jm Reichstag wurde am Sonnabend
von kolonialfreundlichen Abgeordneten angedeutet, daß
ſchlimme Nachrichten eingetroffen ſeien.

Politiſche Ueberſicht.
Jtalien. Der Papſt empfing am Freitag den

Kardinal und Erzbiſchof von Köln Dr. Fiſcher.
Frankreich. Wegen eines angeblich ge

planten Attentats auf Loubet wurden am
Freitag in Marſeille 3 Verhaftungen vorgenommen.
Nach den angeſtellten Ermittelungen hatte ein
Friſeurgehilfe Namens Micaeli Giovanni in einer
in einer Bar abgehaltenen Verſammlung ſeine Abſicht
kundgegeben, den Präſidenten Loubet während deſſen
Reiſe in Jtalien zu ermorden. Nach einer Haus
ſuchung wurden auch der Jnhaber der Bar und ein
anderer italieniſcher Arbeiter verhaftet. Mit dem
Abſchiedsgeſuch des Oberſten Marchand be
ſchäftigte ſich am Freitag der franzöſiſche Miniſterrat.
Wie verlautet, hat ſich der Miniſterrat dahin ſchlüſſig
gemacht, daß Marchand ein militäriſches Ver
gehen begangen, indem er ohne Zuſtimmung ſeiner
Vorgeſetzten den letzthin in der „Patrie“ veröffent
lichten Brief geſchrieben habe. Die Regierung ſoll
beſchloſſen haben, dem Oberſt Marchand .30 Tage



Arreſt zu geben. Nach Verbüßung dieſer Strafe
würde ſein Abſchiedsgeſuch angenommen werden.
Infolge der Veröffentlichung gewiſſer Schrift
ſtücke aus der Seepräfektur in Toulon,
welche nach der eingeleiteten Unterſuchung, wie ver
Marineminiſter Pelletan am Freitag im franzöſiſchen
Miniſterrat mitteilte, der Seepräfektur zur Laſt fallen,
iſt der bisherige Seepräfekt in Toulon Bienaimés
ſeines Amtes enthoben und Admiral Gigon an
ſeiner Stelle zum Seepräfekten ernannt worden.
Zum Chef des Stabes in Toulon anſtelle des
Admirals Ravel wurde Admiral Fort ernannt.
Jm franzöſtſchen Miniſterrat unterzeichnete am
Freitag Präſident Loubet die Dekrete betreffend die
Neubeſetzung der durch den Rücktritt eines
Richters an dem Gerichtshofe in Vitré und dreier
Friedensrichter freigewordener Stellen. Es ſind das
die einzigen Rücktritte, die aus Anlaß der Ent
fernung der religiöſen Abzeichen vorge
kommen ſind.

Spanien. Der König iſt am Freitag nach
Barcelona zurückgekehrt, wo die Häuſer feſtlich er
leuchtet waren.

Türkei. Jn Saloniki wurde, wie die „Pol.
Korr.“ meldet, ein junger Grieche von zwei Bul
garen auf offener Straße angefallen und durch
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Die Angreifer entflohen
und ſind bisher nicht ermittelt. Gewalttaten, Morde
und Diebſtähle der bulgariſchen Komitatſchis gelangen
täglich zur Anzeige. Der belgiſche Major Leon
Bureau hat in der Nähe von Salonik einen Vorrat
von Waffen und Sprengſtoffen entdeckt. Jn Ver
folg des türkiſch- bulgariſchen Abkommens
wird aus Saloniki und Monaſtir die Freilaſſung von
400 amneſtierten Bulgaren gemeldet. Das ar-
meniſche Revolutionskomitee hat einer
Meldung des „Peſter Lloyd“ aus Sofia zufolge
eine Annäherung an die mazedoniſchen Or
ganiſationen in Sofia verſucht, zum Zwecke einer
gemeinſamen revolutionären Aktion. Vor
einiger Zeit fand infolge einer Einberufung durch die
Redakteure des Pariſer Blattes „Pro Armenia“ ein
Kongreß armeniſcher Revolutionäre aus ganz Europa
und Amerika ſtatt, welcher beſchloß, durch anarchiſtiſche
Attentate in Konſtantinopel und anderen türkiſchen
Städten die Aufmerkſamkeit von Europa auf ſich zu
lenken. Die mazedoniſchen Chefs wieſen ihre
Mitwirkung zurück. Nur einzelne anarchiſtiſche
Elemente erklärten ſich mit dem Beſchluſſe einver
ſtanden.

Serbien Die Nachricht von der Entdeckung
einer Militärverſchwörung in Serbien gegen
die durch das Attentat gegen König Alexander kom
promittierten Offiziere wird von authentiſcher Seite
aus Belgrad als vollſtändig aus der Luft gegriffen
bezeichnet.

Berlin, 18. April. Der Kaiſer unternahm
Sonnabend nachmittag einen Spaziergang an dem der
Stadt Syrakus gegenüberliegenden Teile des Porto
Grande und nahm den Tee auf der Terraſſe der
Villa des deutſchen Vizekonſuls Barons Bonnano
della Delia. Sonnabend abend ſpielte die Kapelle
der „Hohenzollern“ auf der Promenade am Hafen.

Seine Majeſtät hielt Sonntag vormittag an Bord
der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab und arbeitete am
Nachmittage.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 16. April.) Der

Reichstag beendete heute die Beratung des Reichskanzler-
etats bis auf die dazu vorliegenden Reſolutionen, welche
erſt am Montag zur Beratung kommen werden. Die noch
weit ausgedehnte Debatte brachte keine weſentlich neuen
Momente. Es wurden wiederum beſprochen die Jeſuitenfrage,
die Angelegenheiten der Handelsverträge, die Polenpolitik und
die Famecker Friedhofsaffäre. Von der Freiſinnigen Volks
partei kam nochmals Abg. Dr. Müller Meiningen zum
Wort, der die von der Freiſinnigen Volkspartei und der
deutſchen Volkspartei eingebrachte Reſolution empfahl betreffend
das Verfahxen des Bundesrats bei der Zuſtimmung zu Reichs
tagsbeſchlüſſen. Dieſe Reſolution wurde ſchließlich gegen die
Stimmen des Zentrums angenommen in der Form eines
Antrags Stockmann, wonach der Bundesrat ſeine Entſchlüſſe
ſpäteſtens einen Tag vor dem Zuſammentritt des neuen
Reichstags zu faſſen hat. Bemerkenswert war ein ſcharfer
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Agrarker v. Oldenburg und
dem Reichskanzler in Sachen der Handelsverträge.
Am Montag ſtehen auf der Tagesordnung die Reſolutionen
zum Reichskanzleretat, der Etat des Auswärtigen Amts und
Jnterpellationen.

Herrenhaus. (Sitzung vom 16. April.) Das Herrenhaus
erledigte heute zunächſt nach längerer Debatte das An
ſiedlungsgeſetz mit einer unweſentlichen Abänderung nach
den Beſchlüſſen der Kommiſſion. Oberbürgermeiſter Ben der
Breslau erklärte ſich zwar mit der Tendenz des Geſetzes ein
verſtanden, hielt es aber für zweifelhaft, ob es nützlich wirken
würde. Ohne Debatte erledigt wurden die Geſetzentwürfe,
betr. die Erweiterung der Stadtkreiſe Bochum
und Breslau betr. die Regelung der Vorflut
und die Abwäſſerreinigung im Emſchergebiet
betr. die Ausdehnung des Berggeſetzes auf die Arbeiten
zur Aufſuchung von Stein und Kaliſalz und von Soolquellen
in der Provinz Hannover und betr. Abänderung von Amts

gerichtsbezirken. Der Geſetzentwurf betr. die Verwaltung
gemeinſchaftlicher Jagdbezirke wurde mit einer
unerheblichen Abänderung angenommen. Nächſte Sitzung
9. Mai. Jnterpellation Becker betr. Ausführung des Fleiſch
beſchaugeſetzes, Petitionen.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 16. April.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurde die heutige Sitzung faſt ganz mit
der Verhandlung über die Interpellation der Abgg. Stötzel
und Bruſt (Ztr.,) betreffend die Stillegung von Zechen
im Ruhrgebiet, ausgefüllt. Miniſter Möller wies darauf
hiu, daß ſolche Stillegungen von Zechen ſchon früher ſtattge
funden haben, daß aber in den davon betroffenen Gemeinden
bald eine neue Induſtrie entwickelt habe. Eine Miniſterial
kommiſſion unterſucht jetzt die Verhältniſſe auf den in Frage
kommenden Zechen. Vitelleicht empfehle ſich eine Verſchärfung
des S 65 des Berggeſetzes. Schließlich wurde noch ein
Antrag Dr. Arend (fk.) und Gen. betreffend die Gewährung
von Beihilfen an Veteranen aus dem Kriege von 1864, an
eine Kommiſſion verwieſen. Nächſte Sitzung Montag.

Gegen vie Freizügigkeit friſchen
Fleiſches haben, wie geſtern erwähnt, die Bürger
meiſter im Herrenhauſe eine Jnterpellation
eingebracht. Dieſe kehrt ſich gegen die Beſtimmung
des preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Fleiſchſchau
geſetz, daß friſches Fleiſch, das einer amtlichen Unter
ſuchung durch approbierte Tierärzte unterlegen hat,
einer abermaligen amtlichen Unterſuchung auch in Ge
meinden mit Schlachthauezwang nur zu dem
Zwecke unterworfen werden kann, um feſtzuſtellen, ob
das Fleiſch inzwiſchen verdorben iſt oder eine geſund
heitsſchädliche Veränderung ſeiner Beſchaffenheit erlitten
hat. Gegen dieſe Beſtimmung werden beſonders
hygieniſche Bedenken geltend gemacht. Die Städte
mit Schlachthauseinrichtungen fordern, daß das friſche
Fleiſch bei der Einführung in die ſtädtiſchen Schlacht
häuſer in der bisherigen Weiſe unterſucht wird.
Die Regierung ſucht es ſo darzuſtellen, als ob für
das Vorgehen der Städte mit Schlachthauseinrichtungen
finanzielle Jntereſſen maßgebend ſeien. Das preußiſche
Einführungsgeſetz zum Fleiſchſchaugeſetz beſtimmt aller
dings, daß für die nochmalige Unterſuchung friſchen
Fleiſches zur Feſtſtellung, ob es verdorben iſt oder
ſonſt eine geſundheitsfſchädliche Veränderung erlitten
hat, Gebühren nicht erhoben werden dürfen. Bei der
Beratung von Petitionen auf Aufhebung dieſer Be
ſtimmung erklärte am Freitag in der Gemeinde
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ein Regierungs
vertreter: „Die Regierung habe eine Enquéte ver
anſtaltet über die Wirkungen, welche die Auf
hebung dieſer Schlachthofgebühren für ſchon unter
ſuchtes Fleiſch auf die finanzielle Läge der
Kommunen haben könnten, und es ſei eine Denkſchrift
bereits darüber ausgearbeitet worden. Dieſe Denk
ſchrift ſtehe auf Hin Standpunkt, daß den Kom
munen kein irgendwie nennenswerter finanzieller
Schaden durch die Gebührenfreiheit erwachſen könne.
Die ſämtlichen Gebühren der ſtädtiſchen Schlachthäuſer

betrugen 1080000 Mark und ein Drittel der
Summe entfalle allein auf Berlin. Er wolle der Be
antwortung der im Herrenhauſe geſtellten Jnterpellation
durch den Landwirtſchaftsminiſter keineswegs vorgreifen,
aber er könne ſchon heute ſagen, daß die Regierung
dem in der Jnterpellation der Bürgermeiſter ausge
ſprochenen Wunſche nicht willfahren werde.
Standpunkt der preußiſchen Regierung iſt erſt neueren
Datums; denn ſowohl das Reichsgeſetz über die
Fleiſchbeſchau wie der Regierungsentwurf des preußi
ſchen Ausführungsgeſetzes ſehen eine Aenderung in
den bisherigen Verhältniſſen für die Unterſuchung
friſchen Fleiſches in den Schlachthäuſern nicht vor.

Volkswirtſchaftliches.

Zur Aenderung des preußiſchen
Lotteriegeſetzes wird der „Köln. Ztg.“ aus
Braunſchweig mitgeteilt: Der Finanzminiſter
v. Rheinbaben erwiderte einer Deputation braun
ſchweigiſcher Lotterickollekteure, daß er für die Frei
zügigkeit der Lotterien nicht zu haben ſei, wohl aber
eine Jntereſſengemeinſchaft derſelben für möglich
halte. Geeignete Vorſchläge in dieſer Richtung ſeien
ihm erwünſcht. Mit Sachſen und Heſſen ſtehe er
bereits in Unterhandlung. Jnfolge der Lotterievor
lage im preußiſchen Abgeordnetenhauſe beantragten
die Hamburger Hauptkollekteure beim Senat das
Verbot des Spielens in auswärtigen Lotterien.

Stillgelegt ſoll auch die Zeche „Sprock
hövel“ werden. Aus dieſem Grunde fand eine
ſtarkbeſuchte Bergarbeiter Verſammlung ſtatt, welche
die Abſendung einer Kommiſſion an den Regierungs
präſidenten beſchloß. Denſelben Beſchluß faßte eine
zahlreich beſuchte Verſammlung in Hörde in Sachen
der Stilllegung der Zeche BickefeldTiefbau.

Wie die „Nationalztg.“ erfährt, hat die Regierung
bis jetzt keinerlei Maßregeln gegen die Stilllegungen
erwogen. Sie iſt der Anſicht, daß der S 65 des
Berggeſetzes, deſſen Anwendung vielfach gefordert wird,
richt herangezogen werden kann, hofft vielmehr, auf

dem Wege der Verſtändigung zwiſchen den Beteiligten
am weiteſten zu kommen. So ließe ſich z. B. daran
denken, daß die Gemeinden, welche durch den Wegzug
von Arbeitern geſchädigt werden, für Aufwendungen
(z. B. Bauten), die ſte im Jntereſſe ihrer Arbeiter

Dieſer

bevölkerung gemacht haben, eine billige Entſchädigung
vom Kohlenſyndikate erhalten. H 65 des Bergge
ſetzes lautet: „Der Bergwerksbeſitzer iſt verpflichtet
das Bergwerk zu betreiben, wenn der Unterlaſſung
oder Einſtellung des Betriebes nach der Entſcheidung
des Oberbergamtes überwiegende Gründe des öffent
lichen Jntereſſes entgegenſtehen. Das Oberbergamt
hat in dieſem Fall die Befugnis, den Eigentümer,
nach Vernehmung desſelben, zur Jnbetriebſetzung des
Bergwerks oder zur Fortſetzung des unterbrochenen
Betriebes binnen einer Friſt von 6 Monaten aufzu
fordern und für den Fall der Nichtbefolgung dieſer
Aufforderung die Entziehung des Bergwerkseigentums
anzubrohen.“

3S.
en

Bermiſcht
Geſundheitspflege bei den Japanern.) Es

iſt eine bekannte Tatſache, daß die Japaner trotz ihres kleiuen
Wuchſes eine bedeutende Körperkraft und Ausdauer beſitzen.
Sie ſelbſt ſchreiben ihre große körperliche Stärke ihrer ein
fachen Lebensweiſe zu, außerdem ihrer ganz planmäßig be
triebenen Gymnaſtik, die dort Jinjitſu genannt wird und
außer körperlichen Uebungen auch die äußerliche und innerliche
Anwendung von Waſſer in ſich ſchließt. Die geſundheitlichen
Verhältniſſe ſollen in Japan durchſchnittlich höher ſtehen als
in China, obgleich die Chineſen den Japanern im Körperbau
entſchieden überlegen ſind. Jedenfalls haben es die Japaner
in letzter Zeit mit ihrer körperlichen Erziehung recht Ernſt
genommen. 1899 wurde beiſpielsweiſe ein Ausſchuß von
Sachverſtändigen e'nzeſetzt, der feſtſtellen ſollte, ob durch
Fleiſchnahrung oder durch andere Mittel die körperliche Ent
wickelung der Raſſe gefördert werden könnte. Man kam aber
zu dem Schluſſe, daß die Kleinheit des Wuchſes nicht als ein
Fehler zu betrachten wäre, da die Japaner in Kraft und
Ausdauer manche Raſſen überträfen. die größer wären als
ſie ſelbſt. Früher betrachteten es die Samurai, die Kriegs
kaſte, für ihr Geheimnis, durch reichliche Verwendung von
Waſſer ihre körperliche Ueberlegenheit zu ſichern, aber in
neuerer Zeit hat ſich die Anſchauung von dem Nutzen des
Waſſers als eines zuverläſſigen Mittels gegen Krankheit all
gemein verbreitet. Bei der Beteiligung an den gymnaſtiſchen
Uebungen werden von jedem Japaner täglich mindeſtens
vier Liter Waſſer getrunken. Viele der dortigen Quellen be
ſitzen beſondere mediziniſche Eigenſchaften von großem Werte
und werden auch zu beſtimmten Zwecken benutzt. Das Volk
aber verlangt von ſeinem Trinkwaſſer im weſentlichen nur,
daß es rein iſt. Eine gewiſſe wohltätige Folge kann der
reichlichen Aufnahme von Waſſer wohl zugeſchrieben werden,
da die Tätigkeit der Nieren und Därme dadurch ange
regt wird. Der Rheumatismus iſt in Japan faſt un
bekannt. Japan iſt das Land der Bäder, die auch von den
Aermſten nicht vernachläſſigt werden. Das Waſſer wird
durch einen unter dem Bade befindlichen Ofen bis auf eine
Wärme erhitzt, die für einen Europäer ganz unerträglich ſein
würde. Die Japaner halten dieſe heißen Bäder für ein
wichtiges Mittel zur Reinigung und zur Anregung der
Hauttätigkeit, aber ſie nehmen auch kalte Bäder zur
Kräftigung und Abhärtung. Mitunter rollen ſie ſich nach dem
heißeſten Bad im Schnee. Die Ernährung wird hauptſächlich
durch den Reis beſtimmt, der in keinem Hauſe bei irgend
einer Mahlzeit fehlt. Japaniſche Truppen haben oft Ge
waltmärſche gemacht und dabei nur etwas Reis genoſſen
Die außerordentlich reichen Erträgniſſe des Landes an Ge
müſen und Obſt geben jedem Japaner die Möglichkeit, ſich
dieſer Früchte als Nahrungsmittel zu bedienen, die in der
Tat in Japan weit mehr geſchätzt werden als bei uns. Ein
japaniſcher Arbeiter iſt ganz zufrieden, wenn er eine Mahl
zeit aus Tomaten, Gurken und Salat bekommt. Salat wird
in gekochtem Zuſtande als Schlafmittel genoſſen. Milch wird
wenig gebraucht, weil es ſich nicht verlohnt, Kühe nur der
Milch wegen zu halten, wenn das Fleiſch nicht gegeſſen wird.
Auch der Tee, der faſt ſofort nach dem Aufguſſe eingeſchenkt
wird, e hält keinen Zuſatz von Milch. Bier wird getrunken,
aber nicht in großen Mengen, und auch die Nachfrage nach
den durch Einfuhr nach Japan kommenden Spirituoſen iſt
recht gering. Auch im Tabakgenuſſe iſt der Japaner mäßig
er zieht die Pfeife der Zigarette vor, aber die Pfelfenköpfe
ſind klein. Ueber alles ſchätzt er den Wert friſcher Luft. Die
Fenſter der Wohnungen ſind Tag und Nacht offen, und
gegen feuchte Luft oder Zug iſt der Japaner unempfindlich.
Einen wichtigen Teil der körperüchen Uebung bildet eine
Atemgymnaſtik, die Gewöhnung an tiefes ruhiges Atmen,
das nur anerzogen werden kann. Wir finden alſo in den
Regeln der japaniſchen Geſundheitspflege manches, was bei
uns erſt ſeit verhältnismäßig kurzer Zeit betont wird.

(Das verunglückte engliſche Unterſeeboot
„Al“) iſt, entgegen den in Umlauf geſetzten Gerüchten, noch
nicht geborgen, und, wie die Marineſachverſtändigen behaup
ten, iſt die Möglichkeit ausgeſchloſſen, daß die mannigfaltigen
Schwierigkeiten, die ſich der Bergung bisher entgegengeſtellt
haben, ſich überhaupt als unüberwindlich herausſtellen,
und das man, um wenigſten die Leichen der verunglückten See
leute an die Oberfläche zu bringen, die eiſerne Hülle des Bootes
ſprengen muß. Die Taucher können augenblicklich infolge un
günſtiger Witterung nicht mit den Arbeiten fortfahren,
und auf jeden Fall werden noch mehrere Tage vergehen, bevor

ntlicher Erfolg erzielt werden kann.

Reklameteil.

rn
uttübertroffene Schönheits- und Gesundheits-Seife, viel
tausendfach bewährt. Aerztlich empfohlene Kinder-Seife,
einzig in ihrer Art, Stück 50 Pf. in Apotheken, Drogerien und
Parfümerien wie auch das nicht fettende Myrrholin-Giycerin.

Erfolg Weisse, zarte Hände, reiner, schöner Teint.

Beste Haut- Pflege Mittel

h 2 enWein nach Vorſchrift vom Geh. Rat Profeſſor Dr. J reich,
t binnen kurzer Zeit Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen,
verſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken,

iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge
lichen Zuſtänden an nervöſer MagenſchwächeBleichſucht, Hijſterie und ähnl

n. Preis Fl. 3 M., Fl. 1,50 M.Fchering's Grüne Kpotheke, Serlin Fl., Chauſſee Straße 3
Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken und Drogen handlungen

Man verlange ausdrücklich W Schering's PepfinEſſenz. T



e ewertzug grhihelms- alle GemeinſchaftlicheS S K Mittwoch den 20. April SOrtskrankenkaſſe.
Eine gut erhaltene

Plüſchgarnitur Die allbeliebten Leipziger Sänger General -Versammlung
zu verkaufen kl. Ritterſtraße 16. merskag den 19. Mai 1904S an Donnerstag den 19. Aaians dem Kryſtallpalaſt. abends 8 Ahr,

im „Herzog Chriſtign“ hier.Ziseko ff. lein Jentzset, Seltmicht, Meiz, Elwaig ge n ſind gemäß s S re tatuts ſchrift bis 7. Mai cr., abendsDe atitzs eh, Leonkae Preit, wald. 6 Uhr, an ben unterzeichneten Vorſitzenden
NB. Zum Vortrag gelangt das hychintereſſante „Jubnämnng einzureichen.

Programm, we ſche s die KryſtallpalaſtSänger bei der Feier anläßlich Merſeburg, den 16. April 1904
des I5 jähriger Beſtehens ihrer Geſellſchaft vorigen Freitag den 15. d. Der Vorſtand.M. im Kryſtallpalaſt 5 zu Leipzig abſolviert haben. Paul Thieie, Vorſitzender.

Sämtliche Vorträge zum 1. Male in Merſeburg. nAnfang präzis S Uhr. Eintritt 60 z. Hochfei eines Pflan m n 5,
Villets im Vorverkauf a 50 Pfg. bei den Herren 5. Fuchs,!

kl. Ritterſtr. K. Hennicke, Bahnhofſtr. und am Buffett der Kaifer Hei u n drei jßelb éeren

ilvens Halle eigener Kochung empfiehlt billiA. Spefser, Breitefte. 7.5Vor ranzeige. 13 Kubikmeter neuevisitenkearten,

h D zFauwerts, Tivali- J Theater in Mer eburg. Kopfpflaſterſteine

Zeiefhogen, r t abzugebenalige i v. 100 660 auſſeute,Gratniationskagten, N r. einme allges Gastspi 3pIel Nehenverdi len Geſ e en Tr

J 3 T toriſten, B te, Lehre nut un
Menukarkes, des J P sten I de uts C en Hoeft et 5 er Wir emnbl e Perſone en wie h Da welche ihr

Einkommen zu erhöhen wünſchen, ſendeu ihreu h (Maeisinger Rofsekanspieter) Adreſſe p. Poſtkarte an B. Menchau, Dortmund.

s z 5 pebur s ne za unter Leitung des herzoglichen Hofſchauſpielerss G üs M ög Ha Grube von der Her ydt

Moechzeitsanzeigen, 29. April 1904. d bei u denn tLodesanzeigen Par häuer und Förderle2 S S v Hüne und FotberleuteHanksagungen, rene t dies S. e werden engeren8 Schauſp el in 3 Akten von o. d
ſowie alle Arten

Einladungen
und

Lieder
fertigt ſchnellſtens bei modernſter

Ausſtattung und zu ſoliden
Preiſen die

Wuch druckere

e J. garr eſch Ritterſtr. 3Borverkauf bei Herrn M. FPrahuevt, Zigarr enge jäft, kl. Ritterſtr 1 jungen

e e z S von 14—-16 Jahren, der auch mit Pferdenumzugehen ver ſucht für leichte Arbeit
Bmnil Sechäl, Corbetha.

Liſchlerlehrling
zum ſofortigen Eintritt geſucht.
5 Merſeburger Maſchinenfabrik

und Eiſengießzerei.

B. Merrich CoUnabhängige Fran
zur ſelbſtändigen Jührang Des kleinen bürger
S lichen Haushaltes nach Frankfurt a. M. geſucht.

h e e e Reiſe frei. Nähere Auskunft erteilt537 n Da ge ne I jüngeren Hausburſchen
G o r enermnnn, FleiſchermeiſterNeumarkt.

zu

Zad Lauterberg i.
Perle des Südharzes.

Prospekte frei durch Badekommissar
Major a. D. V. Krnathausen.

S

Rindfleiſch
em ßer e etrd

Otto Wolf. Merſeburg, Sand 23.

Sommerpreiſen in Fuhren billigſt. Dame iſchneider e.
J. Schaefer Söhne, Dampfſägewerl, z ten ſonte entge Kre

Sag euclitz, Margarete Soult, Markt 19 (Laden).
Eine Vaſchſrni efchr nnn

S

i iehung 8 e re jl ilhaf 5 wird e Müllers Hotel.e dorteilhafter Ginkanf von Kafee! a n.e t El e Offene Stellen. mädchen für R ktergüter,Stubenmädchen Mädchen für Küche und Haus

für hier und auswärts geſucht durch

Fran Henriette Langenheim,
Stellenverwittl., Schmaleſtr. 21.

Gin älteres ehrliches Mädchen

mit guten i wird per 1. Juni zueiner inzelnen Dame geſucht. melden
Eutenplan 7, 2. Et. rechts.

Kuſ wartung
für den ganzen Tag geſucht

Breiteſtrafze 10.
Junges Mädchen von 17—18 Jahren als

Die von der Grosskaſſee-BRösterei von

c t n a
Richard Poet zsoh, Hoflieferant. Leipzig,

handel gebrachten, bekannten alen Sorten in Hrigi inal- Paketen zu

100 120 140 160 180-—200 Pfg. das Pfund
bieten durchgehend erſtklaſſige Röſtprodukte, deren beſonderer Wert in ergiebiger

Hualität und feinſten Arorng liegt.
Mann in Merſeburg bei: Paul HIkmer, Konditoret, Friedr. MHewv-m Paul Berger, in Oberbenna bei A. Thormanm-

Goldne ne

m. an r mit702 sokor
u gegenS.Ha e V S
arsDarunter 50 gar

iennng 10. r

Stgewinge i. re e ra g. n 2 ſt ott. 2. Hebung ger al acht e feſt. r ſofort geſucht Seffnerſtraßze 1 a.
C Marſe. Stettiner Lose z. o Ich ſuche ſoſort eine2.Hau n i Dienetag abend Vratmurft. Aufwartunn. en 4A al in Sieleo J gZ. Haupt in ertrerie m r r ſelbſt eingekocht für der s e Moefer, Pal28 Ww. Roefer, Palmbaum.er. Bann Gelee x1000 55 wertele Gewinne l

Mark.a S Ah färt0Fort e O er un versende s G
i G Kröger

4114 Gewinne

138
davon 110 Reit- und Wagenpferde

J mit 7 Equipagen Mark

Snaleſ en. ine Aufwartungz S n wird geſucht Roter Sitſch.
Korallenkette mit Kreuz

hen n von Karlſtr. bis Altenburger Kirche Sonntag früh

9 verloren. Abzugeben 2, pt.

o P

e Geute Salzlnochen. Verſoremn
BRostoor, S 4 r mit Jnhalt. Gegen BeFernspr. 416. To. Aadr. Golaguele. v (uer lohnung abzugeben34 C Oberaltenburg 23, 2 Tr.

Drei Heute würde am rNfund Kauchaal h e Verloren den 13. April, nachm.Lachs a. Sardel ſemn, 5 Jlnndern 21 S 10 elegante Fahrräder 1800 S a e zwiſchen en 5 Uhr, et der neDoſ, za 30 Brat Hr. und OHeſſardin u. 1 S tottiner Lose versendet General-D Pro z ch Ad ſ nach der Lauchſtädterſtraße eine goldene Kette.

M r S a Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige gegene S Iud. Müller C0 S en z er J e e Herrn Waſegn Lpeag reFiſcherei Srp.

B. Degener, Swinemünde A 24. S r SMittwoch SchlachtefeAvenm, Breitestr, (ueruiter. zugeben.
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Damen Paletois, Costumes,

Ausſtellung hervorragend ſchöner

Damen-Kleiderſtoffe.
Hiusen, Röcken.

Verkauf zu aussorgewöhnlieh billigen Preisen. e
e weit unter Preis

Männliche und weiblicheStellungsuchende 2
aller Stände erhalten sofort grosse
Auswahl geeignet. Angebote durch d.

O „Heutsche Vakanzenpost“, Esslingen.

Kanfe ſtets

Lodentiſche, ganze Nachlaſſe

v. Möheln, Pianos, Geldſchränke

W. S Wo
Friedrich Peileke,

Geiststr. 25. Halle a. S., Tol. 2540.

NB. Kaufe auch ſtets
ganze Lager neuer Möbel.

Rottenmitt
als Kamphor, Naphtalin,
Kamphorin, ſpan. Pfeffer,

Jnſektenpulver, Kienöl
empfiehlt

Oskar Leber
Drogen und Farben,

Burgstrasse G.
an emn

Reineceke, Hanmovew.

Die Firma

Paul Thum in Chemnitz
iſt in

T Teppichen
Sofateppiche v. Mk. S,75 an
Zimmerteppiche 18,50
Salonteppiche
Linoleumteppiche 239Pult u. Bettteppiche 3,50
Zurüekgeserzte Teppiche

unter Preis.
Verlangen Sie bitte Preisliſte u. Skizzen.

Alle Saison-Neuheiten.

Flechtenkranke
trockene, näſſende Schuppenflechten und das mit
dieſem Uebel verbundene, ſo unerträgliche Haut
jucken, heile unter Garantie (ohne Berufsſtörung)
ſelbſt denen, die nirgends Heilung fanden, nach
langjähriger praktiſcher Erfahrung. Auf dem
Verfahren ruht Deutſches Reichspatent Nr.

136323. R. Groppler, St. Marien Dro
gerie, Charlottenburg 4, Kantſtr. Nr. 97.

Preisgekrönt
s 7

d le DEOheraſsel 4 nen I. AnK-ist anerkannt die vorzüglichste Wichse des
Gegenwart. Erzeugt mit wenig Bürstenstrichen
einen prachtvollen, tiefschwarzen und bleiben
den Glanz, schmeidigt das Leder und ver
braucht sich äusserst sparsam. Nur ch
in rothen Dosen à 10 und 20 Pfg.

Haupt Depot für Stadt und Kreis Merſeburg
Paul Berger Nachf. Fr. HerrmannMüller

NeumarktDrogerke,
ferner in allen durch Plakate kenntlichen Ver

Vorenſdrünke, Kuaſenrenale 8

O empfiehlt zur bevorſtehenden Frühſahrspflanzung:

O Hilfe geg. Blutſtock. Timermasm,
e Hawburg, Fichteſtr. 83.S

Händelsgärtnerei, Karlstrasse 34, Blumengeſchäft,

Stiefmütterchen, Vergißmeinuicht Dhd. v. 35 Bfg. an,
Nelken, Aurikel, Primel, div. Stauden 50
Freilandfarrn in verſch. Horten, Gladiolen 100

Roſen u. Stachelbeerhochſtämme,
Johannis u. Stachelbeerfträucher Pirus 96 Sort.

2 e Germaniſche Fiſchhandlung.
empfiehlt

Schellfiſch, Cabeljau,
d Sthollen, Zander,

Ferner
feinſte Kieler Hückliuge, ger. Schellfiſch,

Flundern, Lachsheringe,
Bratheringe, Sardinen, Fiſchkonſerben

Citronen, Datteln, Feigen.
W. Krähmer.

S ichard Schumann
Kunſt u. Landſchaftsgärtner, Blumengeſchäft,

Gotthardtsſtrafze 39
empfiehlt ſich zum

Instandsetzen
von Privat-Gärten

bei billigſter Berechnung.

ff. dopp. gek. Leimölſirmäss,
Bronzen, Maurerſchablonen,
prima Bohnermaſſe, e nu beſten U.Stahlſpäne, G 2 dauerhafteſten

gim s el P Jußbodenanſtrich,
n ſpiegelblank, über Nacht trocknend

erzielt man mit

Central Wernſtein- Glanz lack,

echt mit blau weißer Marke „Central“.

Richard Kupper, Markt 10
Reifezeugnisseo v. d.

d Proussisoh. u. Ann.
S Roegierung, sowie V.

Anhaltische
auschule

Direction: Prof.
6rkannt.gung m C Kgl.

kaufsſtellen zu haben.

S

allermit neneſter Tarpedo-Freilaufnabe
ſtnd unſtreikig die Weſten.

Seicdel w. Nanmanm, Dresden.
Seicle] u. Naumann sind langjährige Lieferanten der Militär-

Behörden im in- und Auslande und alleinige Lisferan ten
der Kaiserlich deutschen Reichspost.

SHeidel u. Naumann 's Wotor zweiräder haben überall vollſten An
klang gefunden und ſtch bereiks viele Anhänger erworben.

Vertretet: War Markt Nr. 3.
Fahrrad und Nähmaſchinen Handlung. Reparatur Werkſtatt.

Anfertigung eleganter Herren und Kuabenkleider

Der nach Maß Aeußerſt billige Preiſe.
Heinrich Lagler, Merſeburg, Markt 8.

Zur Frühjahrspflanzung
Stiefmütterchen, Primel,

Garteunelken, Akelei, Vergiß
meinnicht, Nachtkerzen,

Glockenblume, Tauſendſchönchen,
Grasnelken, Pechnelken,

Schnittlauch, Chryſanthemum,
Stück 5 Pf., Dutzend 50 Pf.,

Sedumblume, Malven,
Chartäuſernelken, Rhabarber,

Stück 10 Pf., Dutzend 1 Mk.,
Goldlack,

Stück 20 Pf., Dutzend 1,80 Mk.

Oswalcd Schumann,
r Staudengärtnerei, Winkel 6.

Schirmreparaturen
und teberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. Prall, Burgſtr.

Baumpfähle.
Roſenpfähle, Bohnenſtangen,

Harken, Leitern
nd Oberländer Handleiterwagen

empfiehlt billigſt

A. Ia„Thüringer Hof“, Merſeburg.

F mWer kennt nicht C. Lück in Kolberg i. P.

Ia. Braunsehweig er
Gtemüse-Konservem,

ff. Pflaumenmus,
Bäckerei-Bedarfsartikel.

tets friſche MolkKerei-Produkte,
Kolonialwaren, Delikateſſen

und Hüdfrüchke

empfiehlt Raunen
Markt.

Der heutigen Stadtauflage unſeres
Blattes liegt eine Extrabeilage der Buchhand

lung von Friedrich Foueh, Merſeburg,
betr. die „Modenzeitung fürs Deutſche
Haus bei.

W Unſerer heutigen Geſamtauflage liegt
ein Proſpekt des Tuchverſandhauſes Conrad

&K Kamberg in Cottbus bet.

Hierzu eine Veilage,

h



Nr. 91. Zum Merſeburger Corre

Die Wiederherſtellung des
Hochſtifts Merſeburg vor 900 Jahren.
Jn dieſem Jahre blickt Merſeburg auf eine 900-

jährige Erinnerung zurück. Kaum war das Bistum
Merſeburg, das Kaiſer Otto der Große am St.
Laurentiustage 955 in der Ungarnſchlacht auf dem
Lechfelde gelobt hatte, unter dem edeln Biſchof Boſo
errichtet worden, als bereits ſein zweiter Biſchof Giſiler,
der Erzbiſchof von Magdeburg wurde, am 10. Sep
tember 981 auf einer Synode zu Rom bewirkte, daß
Papſt Benedict VII. das Bistum wieder aufhob.
Giſtler hatte auch die Zuſtimmung vom Kaiſer Otto II.
erlangt. Das Gebiet von Merſeburg teilte Giſiler
mit den umliegenden Biſchöfen. Kaiſer Otto III.
und ſeine Mutter Theophania, eine Tochter des griechi
ſchen Kaiſers Nikepherus II., bemühten ſich, das
Bistum wieder herzuſtellen. Er verklagte 999 den
Erzbiſchof Giſiler auf dem Konzil zu Rom. Das
Konzil beſchloß unter Vorſitz des Papſtes Gregor V.
und des Kaiſers Otto III. die Wiederherſtellung des
Bistums Merſeburg und beftimmte, daß wenn Giſiler
nicht beweiſen könne, daß er Erzbiſchof ohne Eitelkeit
und Habſucht geworden ſei, ſo ſolle er Magdeburg
und Merſeburg verlieren. Giſtler ſelbſt war damals
vom Schlage getroffen und konnte nicht erſcheinen,
doch verteidigte ihn ſein Vertreter mit Geſchick und
erreichte, daß die Sache aufgeſchoben wurde. Der
Kaiſer und der Papſt machten verſchiedene Verſuche,
den Konzilsbeſchluß zur Ausführung zu bringen,
doch Giſtler verſtand es ſtets wieder Aufſchub zu
erlangen. Als Kaiſer Otto III. am 24. Januar
1002 in Palermo ſtarb, war die Sache noch immer
unentſchieden.

Eine der erſten Regierungsſorgen ſeines Nachfolgers
des Kaiſers Heinrich II. war vie Wiederherſtellung
des Merſeburger Hochſtifts, worin er eifrig unterſtützt
wurde von ſeiner frommen Gemahlin Kunigunde,
deren Gewand noch heute im Dom zu Merſeburg
gezeigt wird. Giſtler, der ſchwer krank darnieder lag,
bat die kaiſerlichen Geſandten um nur zwei oder
drei Tage Aufſchub und ſtarb kurz darauf am
25. Januar 1004. Tagino, ein Kaplan des
Kaiſers, wurde am 2. Februar 1004 in Merſeburg
in Gegenwart des Kaiſers, eines päpſtlichen Legaten
und mehrerer Biſchöfe zum Erzbiſchof von Magdeburg
geweiht und verſprach, bei der Wiederherſtellung des
Bistums Merſeburg behilflich zu ſein. Noch in
demſelben Monat wurde ver treffliche Wigbert,
Kaplan des Kaiſers, zum Biſchof von Merſeburg
erhoben. Sodann beſtätigte Kaiſer Heinrich II. zu
Wallhauſen in der im hieſigen Domkapitelarchiv vor
handenen Urkunde vom 4. März 1004 dem wieder
hergeſtellten Bistum die Verleihungen ſeiner Vorgänger
und fügte aus eigenem Beſitz fünf Orte hinzu und
eine Urkunde vom folgenden Tage brachte eine weitere
Reſtituierung. Jn demſelben Jahre beſtätigte Papſt
Johannes XVIII. die Wiederherſtellung des Bistums
Merſeburg. Damals kamen die Kaufleute und Juden,
die Giſtler mit nach Magdeburg genommen hatte,
nach Merſeburg wieder zurück.

Jn der Wiederherſtellungsurkunde vom 4. März
1004 beſtimmte Kaiſer Heinrich II. auch, daß kein
Graf noch irgend eine richterliche Perſon ein Recht
über biſchöfliche Angelegenheiten haben ſolle, ausge
nommen der Vogt, den der Biſchof ſelbſt ſich nach
Wunſch wählen werde. Ferner ſchenkte der Kaiſer
dem Bistum ſein zu Merſeburg befindliches Schloß
mit den dazu gehörigen Gebäuden.

Der Kaiſer verlieh dem neuen Biſchof von Merſe
burg das Bistum mit dem Stabe des Erzbiſchofs
Tagino von Magdeburg, womit derſelbe vieſer Kirche
alles ihr von ſeinem Vorgänger Giſtler ungerechter
weiſe Entriſſene wieder zuzuſtellen verſprach. Hein
rich II. bemühte ſich auch eifrig, dies auszuführen,
aber es gelang ihm nicht, den ganzen Umfang des
Hochſtifts zu reſtituiren, doch hat er ſelbſt dem
Biſchof Wigbert und ſeinen Nachfolgern Dietmar
und Bruno bedeutende Zuwendungen an Land ge
macht. Aus ven Schenkungsurkunden iſt das hohe
Intereſſe des Kaiſers und ſeiner Gemahlin Kunigunde
für das Bietum Merſeburg zu erkennen. Heinrich
und Kunigunde, eine Tochter des Grafen Siegfried
von Luxenburg, weilten oft und gern in Merſeburg.
Sie haben dem Dom, deſſen Neubau am 18. Mai
1015 begonnen und am 1. Oktober 1021 in Gegen
wart des Kaiſers eingeweiht wurde, auch bedeutende
Zuwendungen an Koſtbarkeiten gemacht.

Der neue Biſchof Wigbert, der beim Kaiſer in
hohem Anſehen ſtand, war ausgezeichnet von Geſtalt
und Antlitz, hatte ein ſehr angenehmes Organ und
einen vortrefflichen Vortrag, war weiſe im Rat,
unterhaltend im geſelligen Kreiſe, außerordentlich frei
gebig und ein treuer Hirt des wieder hergeſtellten
Bistums. Aus eigenem Beſitz ſchenkte er dem Bis
tum ſieben Höfe in Obhauſen und das Schönberg
genannte Waldgebirge. Er iſt auch der Gründer
der Merſeburger Stiftsbibliothek, die eine der älteſten
im nordöſtlichen Deutſchland iſt. Für die Befeſtigung

des Chriſtentums und für die Beſtegung des Aber-
glaubens war der Biſchof eifrig bemüht. Er zerſtörte
den heiligen Hain Zutibure, den die Anwohner
göttlich verebrten und von alter Zeit her nie ver
letzten, und gründete dort eine Kapelle dem heiligen
Romanus, deſſen Reliquien Kaiſer Otto I. dem
Dom zu Merſeburg geſchenkt hatte. Außerdem baute
er noch viele andere Gotteshäuſer. Nachdem er nur
etwa über fünf Jahre regiert hatte, ſtarb der edle
Biſchof Wigbert am 24. März 1009 in Merſeburg,
er ruht im Dom in der Biſchofskapelle vor dem
Altar des heiligen Stephanus. Dankbare Erinnerungs
zeichen an ſeine Wohltäter Heinrich und Kunigunde
bewahrt der Dom noch heute, ihre Gedächtnistage
am 13. Juli und 3. März wurden beſonders feierlich
begangen.

Provinz und Umgegend.
[I Halle, 14. April. Die Eiſenbahndirektion

Halle geht daran, eine Erweiterung des
Güterbahnhofes vorzunehmen, da derſelbe den
Anforderungen nicht mehr genügt. Dabei ſtößt ſie
aber auf einige Schwierigkeiten. So war ſie z. B.
an den Magiſtrat mit dem Erſuchen herangetreten,
zu geſtatten, daß ſie über die Delitzſcherſtraße im
Niveau an Stelle des einen Geleiſes deren zwei er
richten kann, da ſie deren nötig gebrauche. Die ein
geſetzte gemiſchte Kommiſſion will aber davon nichts
wiſſen, da ſchon das eine Geleis in der ſehr verkehrs
reichen Straße ungemein hemmend wirkt. Die
Eiſenbahnverwaltnng hat in Fragen der Erweiterung
des Bahnhofes überhaupt den Anſchluß verpaßt, ſie
hat für ſie wertvolles Terrain nächſt ihrem Beſitztum
von weitſichtigeren Unternehmern wegkaufen laſſen
und muß nun dieſen wieder in die Hände fallen,
wenn das auch in Form von Landaustauſch geſchieht.
Ein ſolcher Fall iſt jetzt erſt zu verzeichnen geweſen.
Jetzt muß die Eiſenbahnverwaltung weit hinaus gen
Oſten gehen, um Geleiſe anlegen zu können, da
zwiſchen dem Bahnhof und der Erweiterungsanlage
ſich ein ganzes Häuſerviertel mit Fabriken uſw. und
dem ſtädtiſchen Schlachtviehof eingeſchoben hat. Für
die Stadt Halle wäre es beſſer geweſen, wenn das
Schlachtehaus mit ſeinem völlig überſlüſſtgen Viehhof
nicht da errichtet worden wäre, wo es ſteht, ſondern
dort, wohin es eigentlich ſollte, in das Stadtgut am
Böllbergerwege, das hätte im allgemeinen Intereſſe
und vornehmlich dem des ſüdlichen Stadtteils gelegen.

Halle, 15. April. Das Provinzial
Miſſionsfeſt des Hilfevereins für Berlin I wird
am 28. und 29. Juni d. J. hier abgehalten. Die
Teilnehmer verſammeln ſich im großen Verſammlungs
ſaale der Francke'ſchen Stiftungen, ziehen am Denk
mal Auguſt Hermann Francke's vorüber nach der
Marktkirche, woſelbſt Feſtgottesdienſt ſtattfindet. Es
ſind eine ganze Reihe von Verſammlungen und ge
ſelligen Vereinigungen vorgeſehen.

t Weißenfels, 16. April. Die hieſigen
Zimmergeſellen befinden ſich in einer Lohn
bewegung. Die Arbeitgeber beſchloſſen in Rückſicht
darauf, daß ſie bereits im vergangenen Jahre den
Stundenlohn um 2 bezw. 3 Pfg. erhöht haben, auf
ihrem Angebot von 39 Pfg. für die Stunde beſtehen
zu bleiben und ſobald das ſeitens der Arbeitnehmer
abgelehnt wird, Erſatzkräfte einzuſtellen.

t Weißenfels, 16. April. Jn ſeinen alten
Tagen iſt ein hieſtger faſt 70jähriger Einwohner zum
finnlichen Wüſtling geworden. Reue und Furcht vor
der zu erwartenden harten Strafe haben ihm den
Lebensmut genommen, er ging hin und erhängte
ſich am Grabe ſeiner Frau.

4 Mühlhauſen i, Thür., 15. April. Zum
Doppelraubmord in Mehrſtedt wird weiter
gemeldet: Das kleine Anweſen, auf dem ſich die
geſtern gemeldete Bluttat zugetragen hat, liegt am
Oſtende des Dorfes an der Landſtraße, von einem
Garten umgeben. Hier betrieb der Beſitzer Heinrich
Schmidt, von Beruf Glaſer, ein 84 jähriger Greis,
mit ſeiner Gattin in zweiter Ehe, einer auch bereits
ungefähr 60 Jahre alten Frau, ſeit 1866 eine kleine
Gaſtwirtſchaft, „Gartenlaube“ benannt, und nebenbei
den Handel mit Materialwaren. Es war zuletzt eine
nur wenig lebensfähige Reſtauration, welche in der
Hauptſache nur von durchreiſenden Wanderern aufge
ſucht wurde. Beide Eheleute, welche das Haus allein
bewohnten, waren nun im letzten Winter kränklich.
Es mußte infolgedeſſen eine Nachbarsfrau, namens
Hoffmeiſter, die hauptſächlichſten Obliegenheiten im
Schmidtſchen Haushalt beſorgen. Als Frau Hoff
meiſter aber geſtern früh zur gewohnten Zeit zur
„Gartenlaube“ kam, fand ſie zu ihrem Erſtaunen
die Tür ſchon offen ſtehen. Da ihr auf ihr Rufen
niemand antwortete, wurde ſte von Angſt befallen;
ſie holte ſich einen Mann aus der Nachbarſchaft zu
Hilfe. Als nunmehr beide in das Schmidtſche Haus
kamen, bot ſich ihnen ein entſetzliches Bild dar. Jm
oberen Stock des Hauſes in ſeiner Schlafkammer lag
der Greis vor ſeinem Bette, nahe der Tür, tot am Erd
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adent 19. April 1904.
boden und mit Federbetten und Stroh zugedeckt, ſodaß nur
die Beine hervorragten. Das Blut war zur Tür hinaus
gelaufen. Nachdem man den lebloſen Körper von ſeiner
Bedeckung befreit hatte, fand man, daß dem alten Manne

an einer Stelle der Schädel mittels eines ſtumpfen
Gegenſtandes zertrümmert war. Mit einem heftigen
Schlage hatte man ihn niedergeſtreckt, und er war
dann raſch infolge ver Verletzung verendet. Der
Umſtand, daß Schmidt außerhalb des Bettes erſchlagen
worden iſt, deutet darauf hin, daß der Mordbube ſein
Opfer wachend angetroffen hat. Der Kranke hat
jedenfalls den Verbrecher die Treppe heraufkommen
hören und hat ſich aufgerafft und das Bett verlaſſen,
iſt aber zweifellos ſofort von dem Angreifer über
wältigt und zu Boden geſchlagen worden. Das alles
muß nach der vorgefundenen Situation das Werk
eines Augenblicks geweſen ſein, denn Frau Schmidt,
welche in einer gegenüberliegenden Kammer, die aber
nicht direkt mit der ihres Gatten verbunden iſt, ſchlief,
muß kaum den Angſtruf des letzteren oder aber das
Geräuſch vernommen und ſich ebenfalls angeſchickt
haben, das Bett zu verlaſſen, als der Mordgeſelle auch
ſchon ihr gegenüber getreten iſt, um ſein ſchändliches
Werk zu vollenden. Die Frau ſcheint ihm aber
einigen Widerſtand entgegengeſetzt zu haben, denn ſie
trägt die Spuren mehrerer heftiger Schläge an Kopf
und Stirn. Jhre Leiche war vom Täter ebenfalls mit
Betten vollſtändig überdeckt. Nachdem man letztere
weggenommen hatte, fand man neben ver Leiche einen
großen hölzernen Zimmermannshammer, eine ſogen.
Klopfkeule, mit Blut beſudelt. Durch die Leichen
ſchau des Arztes iſt erwieſen, daß der Tod der
Schmidtſchen Eheleute um Mitternacht, möglicherweiſe
ſchon vorher erfolgt iſt. Der Nachwächter des Ortes
bekundet aber mit Sicherheit, daß er nach 1 Uhr noch
Licht im Schmidtſchen Hauſe, und zwar oben und
dann auch unten wahrgenommen habe, ohne aller
dings Argwohn zu hegen, da ja bekanntlich bei
Kranken oft nachts das Licht gebrannt wird. Der
Täter hat danach ſeinen langer Hand vorbereiteten
Plan zu einer Zeit ausgeführt, als ſich die Dorfbe
wohner im erſten tiefen Schlafe befanden, denn nie
mand in der Nachbarſchaft hat auch nur das ge
ringſte wahrgenommen. Aus den Angaben der
Nachtwache in Verbindung mit der ärztlichen Feſt
ſtellung geht hervor, daß der Verbrecher mindeſtens
eine Stunde lang das Haus durchſucht hat. Ob der
Betreffende aber wirklich eine gute Beute erzielt hat,
gilt im Orte mehr als zweifelhaft. Frau Schmidt
ſoll ja zuweilen geäußert haben, einige hundert Mark
bar Geld im Hauſe aufzubewahren. Das muß wohl
auch dem Täter zu Ohren gekommen ſein, um einen
ſo ſcheußlichen Plan in ihm reifen zu laſſen. Man
ſucht ihn deshalb auch in keinem Fremden, denn es
kann nur jemand in Frage kommen, der mit den
Räumlichkeiten in der „Gartenlaube“ genau vertraut
iſt. Der Verdacht gegen einige Fremde iſt deshalb
auch ſchon fallen gelaſſen worden. Bis jetzt iſt der
einzige Beweisgegenſtand der Zimmermannshammer,
den der Mörder am Tatorte liegen gelaſſen hat.

4 Zeitz, 16. April. Die zur Vorberatung der
Errichtung eines Elektrizitätswerkes ge
bildete Kommiſſion hat geſtern die Herſtellung eines
ſolchen Werkes beſchloſſen. Der Koſtenanſchlag be
trägt 360 000 Mk. Das Werk ſoll auf der Bürger
wieſe errichtet werden. Nächſten Dienstag liegt die
Angelegenheit der Stadtverordnetenſittzung zur Be
ſchlußfaſſung vor.

Aus der Altmark, 15. April. Der auf der
Eiſenbahnfahrt nach Stendal aus dem Zuge ent
ſprungene Mechaniker Schwarz iſt in Wittenberge
verhaftet worden. Jn Lindhorſt kam ein A jähriger
Knabe mit ſeiner Kleidung dem Feuer zu nahe; dieſe
geriet in Brand, und der arme Junge erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er geſtorben iſt. Jn der chemiſchen
Fabrik zu PerverSalzwedel iſt ein bei der Benzinbe
reitung allein beſchäftigter Arbeiter infolge Einatmung
giftiger Gaſe nachts erſtickt. (Magd. Ztg.)

4 Wittenberg, 13. April. Den Beamten der
ſtädtiſchen Sparkaſſe war es ſeit langem be
kannt, daß in der Sparkaſſe ein ſcheinbarer Fehl
betrag von 25000 Mk. vorhanden iſt, der ſeiner
ganzen Natur nach nur durch fehlerhafte Eintragungen,
die lange zurückliegen, entſtanden ſein kann. Jm
Herbſt vorigen Jahres erhielt die Stadtverordneten
verſammlung von der Sache Kenntnis. Die Regie
rung verlangte Aufklärung und Erſatz der fehlenden
Summe aus dem Reſervefonds der Sparkaſſe. Zum
Jahresſchluß und zur Zinsberechnung der Sparkaſſe
wurden drei Hilfsarbeiter angenommen, von denen
man annahm, daß ſie die vermuteten Fehler in der
Buchführung aufdecken würden. Sie haben auch 22
Fehler im Geſamtbetrage von 2000 Mk. gefunden.
Damit iſt die Regierung jedoch nicht zufrieden. Sie
verlangt vom Magiſtrat ſchleunigſte Aufkläruug der
Angelegenheit und ordnet dazu an, daß ein erfahrener
Kaſſenbeamter ausſchließlich und unter Fernhaltung
jeder anderen Arbeit mit der Nachprüfung ſämtlicher
Sparkaſſenbücher betraut wird. Mit dieſer Nach



prüfung, die vorläufig auf ein Jahr berechnet iſt und
bei der etwa 24000 Sparkaſſenbücher und Konten
zu vergleichen und nachzurechnen ſind, wurde geſtern
der Verwalter der Schulkaſſe, Kalkulator Metz, be
auftragt.

t Oſterfeld, 15. April. Die Bohrverſuche
in unſerer Gegend ſind eingeſtellt worden. Die bei
Waldau an der Haidenmühle tätig geweſene Abteilung
iſt nach Oberröblingen a. S. übergeſiedelt, die bei
Löbitz in Tätigkeit geweſene Abteilung ſtedelte nach
Unterröblingen über. Wie verlautet iſt an beiden
Stellen Kali gefunden worden.

Magdeburg, 16. April. Die PantherFahr
radwerke haben, wie der „Magd. Ztg.“ mitgeteilt
wird, einen Teil ihrer Arbeiter entlaſſen
müſſen, da ſich dieſe durch Abhaltung einer Ver
ſammlung während der Arbeitszeit eines groben Ver
ſtoßes gegen die Fabrikordnung ſchuldig gemacht haben.

Barby, 13. April. Unter furchtbaren Schmerzen
iſt die 13 jährige Tochter des Landwirts Wöllner
den ſchweren Verbrennungen, die ſie durch un
vorſichtiges Umgehen mit Spiritus erlitten hatte, er
legen. Um das Feuer im Ofen mehr anzufachen,
hatte das Mädchen den Jnhalt einer Spiritusflaſche
in die Glut geſchüttet. Mit furchtbarer Gewalt
ſchlug die Stichflamme aus dem Ofen heraus, und
im Nu ſtand das Kind in Flammen.

4 Sondershauſen, 15. April. Das
50 jährige Dienſtjubiläum beging am Mitt-
woch Schuldirektor Dr. Robert Kunze, der als
Gelehrter und Schulmann weit über die Grenzen des
Fürſtentums hinaus bekannt iſt. Der Jubilar trat
am 14. April 1854 als proviſoriſcher Hilfslehrer
bei den Francke'ſchen Stiftungen in Halle in den
Schuldienft ein. Vom 1. Januar 1867 bis Oſtern
1875 leitete er als Direktor die Töchterſchule in
Nordhauſen. Seitdem wirkt er in Sondershauſen
als Direktor der ſtädtiſchen Schulen und insbeſondere
der Töchterſchule und des von ihm gegründeten
Lehrerinnen Seminars.

t Koburg, 14. April. Der diesjährige Ver
bandstag des Bäcker-Unterverbandes für
die Provinz Sachſen, Anhalt und die thüringi
ſchen Staaten findet hier am 12., 13. und 14. Juni
ſtatt. Mit der Tagung wird eine Fachausſtellung
von Maſchinen, Geräten und Erzeugniſſen ver
bunden ſein.

t Leipzig, 17. April. Die Stadt Leipzig er
nannte den von ſeinem Kommando zuruücktretenden
General des 19. Armeekorps, General der Jnfanterie
v. Treitſchke, zu ihrem Ehrenbürger. Die
Schmiede-Fachausſtellung findet vom 28. Mai
bis 2. Juni er. unter dem Ehrenvorſitz des Herrn
Oberbürgermeiſters Dr. Tröndlin hier ſtatt. Mit
dem Einräumen der Ausſtellungsgüter kann am
24. Mai er. begonnen werden. Es iſt eine große
Anzahl Schmiedebedarfsartikel angemeldet. An
Medaillen ſtehen goldene, ſilberne und bronzene zur
Verfügung, auch ſind in hochherziger Weiſe von
mehreren größeren Jnnungen Ehrenpreiſe geſtiftet
worden.

Leipzig, 15. April. Die Generalverſammlung
der Ortskrankenkaſſe in Leipzig hat am
Donnerstag gegen eine Stimme beſchloſſen, die ärzt
liche Verſorgung von Familienangehörigen der Kaſſen
mitglieder bis auf weiteres aufzuheben und denſelben
für die Dauer der Krankheit nur Arznei zu gewähren.
Dann wurde eine Reſolution angenommen, welche
dem Vorſtand für ſeine bisherigen Maßnahmen und
den neuen Diſtriktsärzten für ihre bisherige Tätigkeit
Anerkennung ausſpricht. Es waren 53 Arbeitgeber
und 246 Arbeitnehmer-Vertreter anweſend. Die
„Leipz. Neueſt. Nachr.“ bemerken zu dem Entſchluß
der Kaſſe, der zweifellos ein ſchwerwiegender und für
die Kaſſenmitglieder vielleicht verhängnisvoller iſt, die
Verſammlung ſei nicht eine ſolche der Mitglieder,
ſondern der Mitgliedervertreter geweſen, die jetzt nach
einer von ſozialdemokratiſcher Seite aufgeſtellten Liſte
gewählt worden ſeien. Daß alle Mitglieder mit der
Aenderung einverſtanden ſeien, iſt ſtark zu bezweifeln.
Das freiwillige Anerbieten der Diſtriktsärzte, die
Familienangehörigen auch fernerhin und zwar unent-
geltlich zu behandeln, vermöge nicht zu beruhigen.
Die Zahl dieſer Aerzte müßte dann viel höher ſein,
als ſte in Wirklichkeit iſt, wenn auch nur eine
einigermaßen ausreichende Verſorgung der Mitglieder
und ihrer Angehörigen eintreten ſolle. Die „Leipz.
Volksztg.“ hofft, daß die Familienbehandlung ſchon
in 14 Tagen wieder offiziell werde eingeführt werden
können.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. April 1904.

Eine furchtbare Bluttat verſetzte am
letzten Sonntag unſere Einwohnerſchaft in große
Aufregung. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag war auf dem hieſtgen Marktplatze der
Handarbeiter Klinkmüller von einem Maurer
Tanz erſtochen worden. Ueber den Hergang der
gräßlichen Affäre erfahren wir folgendes: Der Maurer

Meſſer in der Hand hatte.

Friedrich Tanz, aus Tambach bei Ohrdruf in Sachſen
Koburg Gotha gebürtig und dort im Jahre 1878
geboren, war ſeit etwa 5 Wochen wieder in hieſiger
Stadt wohnhaft. Ecs hatte ſchon im vorigen Sommer
in unſerer Stadt als Maurer Beſchäftigung gehabt und
war während des letzten Winters von ſeinem Bruder in
Schafſtädt als Hausgehilfe beſchäftigt worden, da ſeine
Eltern in Tambach nicht mehr am Aben ſind.
Augenblicklich ſtand er bei einem Unternehmer im
nahen Ammendorf in Arbeit, nachdem er vor etwa
14 Tagen aus ſeiner hieſtgen Beſchäftigung entlaſſen
worden war, er hatte alſo mit dem hieſtgen Maurer
ſtreik, mit dem die furchtbare Affäre im Volksmunde
in Verbindung gebracht wurde, nichts zu tun. Er
wohnte hier zuſammen mit noch zwei ledigen jungen
Leuten in einem Garçonlogis. Mit dieſen beiden
iſt nun Tanz am Sonnabend Abend nach der
Kutſcherſtube der „Goldenen Sonne“ gegangen und
hat dort Skat geſpielt. Darin wurden ſie, nachdem
noch verſchiedene andere Arbeiter, unter denen ſich
auch der erſtochene Klinkmüller befand, in dem
Lokale erſchienen waren, durch deren lauten Lärm
geſtört. Die drei körten deshalb mit ihrem Spiel
auf und Tanz entfernte ſich mit ſeinen beiden Ge
noſſen. Jhnen ſchloß ſich Klinkmüller mit noch zwei
Arbeitern an. Gemeinſam gingen ſie nun nach der
Kutſcherſtube im „Goldenen Arm“, doch hielt man
ſich hier nicht lange auf, da der Wirt den Skandal,
ten die ſechs Leute machten, nicht geſtatten wollte.
Man ging weiter nach Berbigs Reſtaurant auf dem
Neumarkt und verſchaffte ſich hier beim Zechen die nötige
Unterhaltung. Dabei verhielt ſich aber Tanz ziemlich
zurückhaltend, was ſeinen Zechbrüdern nicht gepaßt haben
mag, ſodaß ſie ihn fortgeſetzt hänſelten. Um ſich
dieſen Uzereien zu entziehen, gab Tanz ſeinem Zech
genoſſen eine Runde Bier. Aus dieſem Reſtaurant
ging man vann in das gegenüberliegende „zum
Merſeburger Raben“. Auf der Straße beläſtigten
die ſchon recht ſtark angetrunkenen jungen Leute ver
ſchiedene Paſſanten, doch redete Tanz ſtets wieder
gütlich zu, ſodaß Streitigkeiten vermieden wurden.
Jn dem letztgenannten Reſtaurant wollte Tanz zuerſt
das laute Treiben der übrigen Zechbrüder nicht mit
machen, ſchließlich überredete man ihn aber und er
ſetzte ſich mit zu ihnen. Auch jetzt wurde er wieder
von den anderen gehänſelt. Es kam auch zu Tät
lichkeiten zwiſchen Tanz und einem gewiſſen Weiß,
doch wurde dieſer Streit von einem unbeteiligten Gaſte
geſchlichtet. Später wollten ſich die beiden nochmals
vor der Tür des Lokals faſſen, doch wurden ſie, ehe
es ſoweit kam, wieder hereingeholt. Vom Wirt
wurde ſchließlich Ruhe geboten und Klinkmüller ent
fernte ſich mit Weiß und dem Arbeiter Se ydel,
während Tanz noch einige Schnitt Bier trank und
dann gemeinſam mit zwei anderen Gäſten das Lokal
verließ. Auf der Straße traf man wieder mit
Klinkmüller und deſſen beiden Genoſſen zuſammen. Tanz
nahm an, daß die Drei auf ihn gewartet hätten,
doch beſtreiten dies Weiß und Seydel, indem ſie aue
ſagen, daß ſte erſt noch in dem Reſtaurant „zum
Sächſtſchen Hof“ waren und mit Tanz nur zufällig
auf ihrem Heimwege wieder zuſammentrafen. Bis
zum Tiefen Keller in der Oelgrube ging Tanz zu
ſammen mit dem Nachtpolizeiſergeanten, während die
anderen Drei nachfolgten. Als der Poliziſt ſich ent
fernt hatte, hänſelten die Drei wieder den Tanz, be
titelten ihn mit „Streikbrecher“ und anderen be
leidigenden Namen. An der Ecke, wo die Burg-
ſtraße in den Markt einmündet, gerieten dann
die Vier näher zuſammen. Seydel verſetzte dem
Tanz eine ſchallende Ohrfeige, angeblich weil er ein

Tanz ſagt dagegen aus,
daß er ſein Meſſer erſt gezogen habe, als er von
Seydel geſchlagen und ſein Hut zur Erde gefallen
ſei. Er habe ſeinen Gegnern zugerufen, daß er den
jenigen, der ihm zu nahe komme, mit dem Meſſer
niederſtechen werde. Jetzt ſei auch Klinkmüller gegen
ihn vorgegangen. Er habe ſich mit dieſem gepackt,
ihm mit ſeinem Meſſer einen Stich in die Bruſt ver
ſetzt, ſei mit ihm zur Erde gefallen, worauf ſich
Klinkmüller mit furchtbarer Kraft aufrichtete und
ausrief: „Er hat mich in's Herz geſtochen“, um
dann rückwärts zur Erde zu ſtürzen. Während
bis jetzt nur Tanz immer laut um Hilfe ge
rufen hatte, riefen jetzt auch die beiden übrigen
nach der Polizei. Der Beamte von der nahen
Polizeiwache ſowie die Revierbeamten kamen jetzt
herbei und nahmen Tanz feſt. Klinkmüller wurde
nach dem Wachtlokale gebracht, wo er kurze Zeit
danach verſtarb, ohne wieder zur Beſtnnung gekommen
zu ſein. Der ſofort herbeigerufene Polizeiarzt konnte
nur noch den bereits eingetretenen Tod konſtatieren.
Die Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
gebracht, wo ſie am Montag nachmittag gerichtlich
unterſucht wurde. Tanz iſt zunächſt nach dem Haft
lokale auf dem Ratshofe abgeführt, am Sonntag vor
mittag polizeilich vernommen und dann gegen mittag
dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis überliefert worden.
Nach der blutigen Tat wurde an dem Orte, wo ſich
dieſebe abgeſpielt, das zugeklappte Taſchenmeſſer
Klinkmüllers gefunden und ſagte Tanz noch aus,

daß Klinkmüller ebenfalls ſein Meſſer in der Hand
gehabt, er deshalb nur in der Notwehr gehandelt
habe. Das erſcheint aber wenig glaubhaft, vielmehr
wird das Meſſer beim Wegtragen dem tötlich Ver
letzten aus der Taſche gerutſcht ſein. Ueber die
Perſönlichkeit des erſtochenen Klinkmüller können wir
nur ſoviel mitteilen, daß er nuüchtern ein ziemlich
gutmütiger Menſch war, nur in der Trunken-
heit war er ſehr leicht zum Streit aufgelegt. Er
ſtand im 26. Lebensjahre, war unverheiratet und
wohnte bei ſeiner Mutter in der Saalſtraße. Seit
einigen Monaten war er in der Königsmuühle be
ſchäftigt. Er war ebenſo wie Tanz von mittlerer,
kräftiger Statur. Das Meſſer, mit dem Tanz ſeinen
Gegner tötlich verletzte, war ein ſogenannter Nick-
fänger mit feſtſtehender, etwa 20 Centimeter langer
Klinge. Tanz iſt übrigens ſchon vor einigen Jahren
einmal wegen Körperverletzung zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Er zeigte ſich bei der
polizeilichen Vernehmung vollſtändig gebrochen und be
reut aufrichtig die ſchreckliche Tat, zu der er ſich infolge des

ubermäßigen Biergenuſſes hatte hinreißen laſſen. Dem
erſchütternden Streit beim Knabenſpiele, dem erſt vor
einigen Wochen ein jugendliches Menſchenleben in
unſerer Stadt zum Opfer fiel, iſt gar zu bald ein
noch ſchlimmerer Fall mit tötlichem Ausgange gefolgt.
Nur daß hier wieder der „Teufel Alkohol“ ſeine
Hand im Spiele hatte.

Der letzte Sonntag war ſo recht ein
Fruhlingsſonntag, der unſere Herzen mit höchſter
Freude erfüllte. Eine angenehme, faſt ſommerliche
Temperatur erquickte die zahlreichen Spaziergänger,
die hinausgezogen waren, um das ſproſſende Grün
zu ſchauen und damit die volle Gewißheit zu er
langen, der Frühling iſt wieder da! Und
wahrlich, gewaltig iſt der Fortſchritt, den die Natur in
den letzten Tagen, die ebenfalls außerordentlich vom Wetter
begünſtigt waren, gemacht hat. Ueberall Knoſpen und
friſches Grün, wem ſollte da das Herz nicht übergehen vor
lauter Luſt und Freude. Den hieſigen Vereinen, die
den Sonntag zu ihren erſten Ausflügen in die nähere
oder weitere Umgebung unſerer Stadt beſtimmt
hatten, kam natürlich dieſes herrliche Wetter recht
gelegen. Die Beteiligung war bei allen dieſen Ver
anſtaltungen eine recht zahlreiche. Ebenſo waren
aber auch die beliebteſten Ausflugsorte lebhaft in
Anſpruch genommen war doch an dieſem Sonntag
zum erſten Male Gelegenheit geboten, ohne Erkältungs
gefahr ſich auch in den wohlgepflegten Gärten nieder
laſſen zu können. Hoffentlich macht uns der wetter
wendiſche April keinen allzudicken Strich durch die
frohen Frühlingshoffnungen.

Ein wahres Wort. Der Frühling mit all
ſeiner Schönheit iſt wieder bei uns eingezogen und
hat unſere Gegend in reicher Weiſe feſtlich geſchmückt.
Ueberall, wohin wir blicken, ſehen wir Sträucher
und Bäume grünen bunte Blumen blühen Amſel,
Droſſel, Fink und Star laſſen ihren Geſang erklingen.
Leider blutet jedem Freunde der Natur das
Herz, wenn er ſieht, wie in leichtfertiger Weiſe die
öffentlichen Anlagen beſchädigt, die friſchgrünen Wälder
beraubt und die herrlichen Fruhlingsblumen abge
riſſen werden. Noch empörender iſt es zu hören,
daß die Neſter der bruütenden Vögel von böſen
Buben zerſtört und die Eier und Jungen ausge
nommen werden. Was helfen alle Belehrungen und
Ermahnungen der Schule, was nützen die Be
mühungen der VTierſchutzvereine, wenn die Eltern
nicht ein wachſames Auge auf ihre Kinder haben
und den Sinn für die ewigſchöne Natur hegen und
pflegen Auf allen Spaziergängen ſollten Vater und
Mutter recht eindringlich den Schutz der Pflanzen
und Tierwelt ihren Lieblingen vor Augen ſtellen und
jede Ueberſchreitung nach dieſer Richtung hin ernſt
lich und nachdrücklich ahnden. Wenn dies geſchieht,
dann wird ein Geſchlecht heranwachſen, das ſpäter
Sinn für alles Schöne, Gute und Edle hat.
Wir ſtimmen dieſen Ausführungen eines bewährten
Pädagogen (Oberlehrer E. Fiſcher in Gera) voll
ſtändig bei.

Auf dem großen Exerzierplatze veranſtaltete am
letzten Sonntag nachmittag der hieſige Ballſpiel
klub „Hohenzollern“ ſein erſtes Wettſpiel
und zwar wurde dieſes gegen den Halleſchen Fuß-
ballklub von 1896 ausgefochten. Das Reſultat war
leider für die Merſeburger nicht beſonders guünſtig,
da es den Hallenſern gelang, 7 Goals zu ſtoßen,
während ſich der hieſige Verein nur 2 Goals er
ringen konnte.

Zum Maurerſtreik. Von der Bau
gewerksinnung iſt der hieſigen Maurergewerk
ſchaft die Nachricht zugegangen, daß, falls die über
die zwei hieſigen Firmen Hirſchfeld und Poſer ver
hängte Sperre am Montag den 18. d. Mts. nicht
aufgehoben iſt, am heutigen Dienstag ſämtliche Jn
haber der Baugeſchäfte Merſeburgs die Arbeit ein
ſtellen laſſen. An dieſen Brief knüpfte das Halleſche
Volksblatt in der Sonntagnummer ſeine üblichen
Gloſſen. Daraufhin hat nun die Jnnung geſtern
beſchloſſen, heute ſämtliche Gewerkſchaftler von ihren
Bauten auszuſchließen. Am geſtrigen Montagabend



fand eine Maurer Verſammlung ſtatt, die ſich mit dem

Streik befaßte. Eine am Sonnabend abgehaltene
Verſammlung der Bauhandarbeiter hat ſich ſehr un
zufrieden über das Vorgehen der Maurer ausge
ſprochen. Die Forderungen ſind übrigens folgende
Die Arbeitszeit wird von 11 auf 10 Stunden herab
geſetzt und der Stundenlohn von 33—37 Pf. auf
42 Pf. erhöht.

Auf dem Altenburger Damme wurde am Sonn
tag mittag der bejahrte Dienſtmann B. hier von
einem großen Hunde, der ein junges Geſchwiſterpaar
begleitete, attackiert und ſo wuchtig umgeworfen, daß
er ſich auf dem Pflaſter mehrere Quetſchungen und
Hautverletzungen zuzog. Merkwürdigerweiſe regte das
Gebahren ihres Hundes vie jungen Leute gar nicht
auf und ſie entfernten ſich ſchleunigſt, nachdem B.
wieder auf vie Beine gekommen, ohne ſich zu ent
ſchuldigen. Hoffentlich nimmt der unbekannte Eigen
tümer dieſes Hundes aus dieſem Vorfall, der für
ven alten B. recht verhängnisvoll werden konnte,
Veranlaſſung, ſeinen Kindern künftighin eine feſte
Leine mitzugeben, damit das unberechrnbare Tier ge
führt werden kann.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.

Mücheln, 15. April. Geſtern abend hielt
Herr Hopfer aus Leipzig, von der Firma
Hopfer Eiſenſtock daſelbſt, im Saale des
Deutſchen Hofes“ einen Vortrag über elektriſche

Beleuchtung und führte dabei aus, wie die
Elektrizität in der Landwirtſchaft, in der Häuslichkeit
und zu vielen anderen Zwecken noch verwertet werden
kann. Genannte Firma beabſichtigt in hieſtger Stadt
elektriſche Beleuchtung einzuführen und wurde vieſelbe
vom Redner als die beſte, zweckmäßigſte und infolge
deſſen auch als die verhältnismäßig billigſte dargeſtellt.
Es wurden den Anweſenden Lampen verſchiedener
Art, desgleichen Wirtſchaftsgegenſtände als Waſſer
kocher, Plätten c. gezeigt und wie ſich dieſelben im
Gebrauch bewähren. Auch war der Saal des
Deutſchen Hofes“, der Markt und der Kirchplatz

elektriſch beleuchtet. Dies alles fand wohl den Beifall
der Anweſenden, doch iſt der Koſtenpunkt vor allem
inbetracht zu ziehen und daran wird mancher Anſtoß
nehmen.

Westserwarte.
Porausſtchtliches Wetter am 19. April. Meiſt

trockenes, wechſelnd bewölktes, vielfach heiteres Wetter
mit wenig veränderter Temperatur. 20. April.
Vorwiegend trockenes, teils heiteres, teils wolkiges,
nachts etwas kühleres, bei Tage ziemlich warmes Wetter.

Aus vergangener Zeit für nuſere Jett
Vor 80 Jahren, am 19. April 1824, iſt der deutſche

Dichter Otto Roquette geboren (zu Krotoſchin) und der
große engliſche Dichter Lord Byron geſtorben. Erſterer
war Lehrer an der Blochmannſchen Erziehungsanſtalt in
Dresden, dann Dozent an der Gewerbegakademie in Berlin,
1869 Profeſſor der Litteratur und Geſchichte am Polhytechni
kum in Darmſtadt daſelbſt iſt er 1896 geſtorben. Er ſchrfeb
eine „Geſchichte der deutſchen Litteratur“, jedoch begründete
er ſeinen dichteriſchen Ruf durch das anmutige Märchen
„Waldmeiſters Brautfahrt“, in dem er den heiteren Lebens
genuß am Rhein feiert; dieſes Werk hat über 70 Auflagen
erlebt. Auch ſeine übrigen Dichtungen und Romane haben
bedeutenden Erfolg gehabt, weniger ſeine dramatiſchen Werke.
Roquette gehört zu den feinſinnigſten Poeten neuerer Zeit. Der
engliſche Dichter Byron iſt der größte Poet Großbritanniens
innerhalb des 19. Jahrhunderts. Er iſt eine typiſche Erſchei
nung ſeiner Zeit, in der Peſſimismus und Weltſchmerz mit
titanenhaftem Streben und großem Können ringen. Die Dich
tungen des freiheitsbegeiſterten Mannes ſind von großartiger Ge
ſtaltung und gewaltigem Schwung, dabei in der Form hochpoe
tiſch. Beſonders erwähnenswert ſind „Don Juan“, „Childe
Harold“, ſowie das Drama „Die beiden Foskari“. Byron beteiligte
ſich ſowohl mit großen Geldmitteln, als auch perſönlich
aktiv an dem griechiſchen Freiheitskampfe gegen die Türken
und brachte beſonders der Beſatzung von Miſſholunghi Ret
tung. Jn England gilt er als der bedeutendſte Dichter nach
Shakeſpeare.

Vermiſchtes.
(DerSchnelldampferdesNorddeutſchen Lloyd

„Kaiſerin Maria Thereſia“,) der ſich zur Zeit auf
ſeiner dritten dies jährigen Vergnügungsfahrt im Mittelmeer
befindet und ſoeben von Alexandria in Genug eingetroffen
war, iſt nach der Münchener „Allg. Ztg.“ an England
verkauft worden. Die Paſſagiere, die nach dem Reiſe
programm noch die Küſten von Korſika, Südfrankreich, Spanien,
Marokko und Portugal beſuchen werden, ſind in Genug auf
den Lloyddampfer „Hohenzollern“ umgebordet worden. Die
„Kaiſerin Maria Thereſia“ iſt ein Schiff von 8286 Regiſter
tons, die Maſchinen entwickeln 17 500 Pferdekräfte; die Hohen
zollern“ hat nur 6668 Regiſtertons und eine Maſchinenleiſtung
von 7500 Pferdekräften.

(Zudemgrauenhaften Mordein Witerswiſt)
erfahren wir noch, daß die beiden Mörder in der Wirtſchaft
der ermordeten Witwe Gottlob zunächſt eine größere Zeche
gemacht, dann, als ſie ſich allein mit der Frau befanden, dieſe
ſolange würgten bis ſie tot war. Die Leiche wurde mit einem
Strick umwunden und ſo in den Keller geſchaft. Sämtliche
Behältnifſe im Hauſe waren durchwühlt und alles bare Geld
geſtohlen worden. Telegraphenarbeiter, die auf der nach Brühl
führenden Landſtraße beſchäftigt waren, hatten die Mörder geſehen.
Letztere verſchwanden im Buſch, worauf ein Einwohner den
Mördern nachſetzte; er wurde von dieſen durch Meſſerſtiche
ſchwer verletzt. Zahlreiche Kriminaliſten ſind dabei, die
Spur der ruchloſen Täter aufzufinden.

(Von einer ſehr intereſſanten Entdeckung,)

e

deren Beſtätigung allerdings noch abgewartet werden muß,
wiſſen italieniſche Blätter zu berichten: man hat in Andria
in der Provinz Bari die Gräber der Gemahlinnen
des Kaiſers Friedrich II., Jolanda und Jſabella, ge
funden. Jn Andria erzählt man ſich, daß Kaiſer Wilhelm
am 18. d. M. in Bari landen und auf dem Wege nach dem
großartigen Caſtello del Monte die beiden Gräber be
ſichtigen werde.

(Die Schlafkrankheit) ſetzt ihre Verheerungen am
Kongo fort. Nach einem Schreiben aus Luluabourg bietet die
Miſſion SaintTrudon den Anblick eines großen Kranken
hauſes, wohin täglich mehr und mehr Männer, Frauen und
Kinder gebracht werden. Es ſind dieſes Leute, die man aus
Angſt vor Anſteckung aus ihren Dörfern verjagt hat. Um
die Eingeborenen abzuhalten, dieſe Unglücklichen außerhalb
ihres Ortes verhungern zu laſſen, iſt für jeden, der einen
Schlafkranken zu dem Spital bringt, eine Belohnung von
zwei Ellen Stoff und einem Eßlöffel Salz ausgeſetzt worden.
Jn 45 Tagen wurden in der Miſſion 500 der Krankheit er
legene Perſonen beerdigt. Nach Mitteilungen des P. Hubert
hatte der „Köln. Ztg.“ zufolge die Kaltwaſſerbehandlung bet
verſchiedenen Schlafkranken einen guten Einfluß.

(Ein Denkmal für Rudolf Falb) wurde an ſeinem
Geburtstag am Grabe des Dahingeſchiedenen auf dem Schöne
berger Friedhof bei Berlin enthüllt.

(Der Polizeichef von Bukareſt) Dr. jur. Romulus
Pvoinesco iſt in Berlin eingetroffen, um die Berliner
Poltzeieinrichtungen kennen zu lernen.

(Ein geheimnisvoller Meſſerſtecher,) der vor
einigen Tagen ein Dienſtmädchen am Grindelberg in Ham
burg anfiel und ſo ſchwer verwundete, daß die Unglückliche
j tzt geſtorben iſt, wird von der Polizei immer noch ver
geblich geſucht. Unter der Bevölkerung des Hamburger Stadt
teils am Dammtor iſt infolgedeſſen ſtarke Beunruhigung ent
ſtanden. Man fürchtet, daß der unbekannte Verbrecher weitere
Untaten ausführen werde, da auch früher bereits Ueberfälle
des Meſſerſtechers auf Frauen in Hamburger Straßen un
aufgeklärt geblteben ſind.

(Schwerer Eiſenbahnunfall.) Am Freitag fuhr
auf der Etſenbahnſtrecke Lauſanne- Bern ein mit 4 Ar
beitern beſetzter Rollwagen auf offener Strecke gegen einen
heranbrauſenden Schnellzug. Dieſer wurde augenblicklich an
gehalten, doch war ein Zuſammenſtoß unvermeidlich. Man
zog die 4 Mann zwiſchen den Rädern der Lokomotive, alle
ziemlich ſchwer verletzt, hervor.

(Liebestragödite.) Jn dem Befinden des Rechts
kandidaten Frhrn. von Watter, der in Nürnberg, wie ge
meldet, in einem Hotel ſeine Geliebte, die Kellnerin Krames,
erſchoſſen und ihr Kind erdroſſelt hat, iſt eine weſentliche
Beſſerung eingetreten. Der unglückliche junge Mann, der
durch die Schußverletzung völlig erblindet iſt, wird ſich nach
ſeiner Wiederherſtellung wegen der zweifachen Mordtat vor
dem Schwurgerichte zu verantworten haben. Die Kellnerin
Kr. war ſchon einmal in eine tragiſch ausgegangene Liebes
angelegenheit verwickelt, wegen des auffallend hübſchen Mädchens
hatte ſich ein junger Apotheker das Leben genommen.

(Exploſion.) An Bord des franzöſiſchen Kreuzers
„Forbin“ wurden am Freitag während der Fahrt von Roche
fort nach Breſt durch Exploſion einer Geſchütz-Kartuſche
5 Mann verwundet, darunter einer ſchwer.

Von einer neuen Stiftung Carnegies) meldet
der Draht aus Pittsburg: Carnegie hat einen Fonds von
5 Millionen Dollars geſtiftet, der beſtimmt iſt, für die
Hinterbliebenen von ſolchen Perſonen, die bet Rettung
von Menſchen aus Lebensgefahr ſebſt das Leben
eingebüßt haben, und für die Lebensretter ſelbſt, die
Verletzungen eilitten haben. Der Fonds findet Anwendung
bei Lebensrettungen in den Vereinigten Staaten, in Kanada
und in den Gewäſſern dieſer beiden Staaten.

(Ueberſpannter Selbſtmörder.) Ueber den
Selbſtmord bei Avellino wird noch folgendes gemeldet Auf
den Bergen bei Ospedaletto, Diſtrikt Avellino, ſahen Förſter
einen Schäferhund mit einem braunhaarigen Menſchen
ſchädel im Maule daherrennen. Sofort wurde das Ge
birge abeſucht, und man fand an einer faſt unzugänglichen
Stelle einen elegant gekleideten Leichnam. Bei demſelben lag
Nietzſches „Zarathuſtra“ mit Locken und gepreßten Blumen.
Zwiſchen den Blättern, auf denen mit Bleiſtift in deutſcher,
italteniſcher, franzöſiſcher und lateiniſcher Sprache geſchrieben
ſtand „Laßt mich hier liegen, laßt mir dieſes Buch und ver
brennt mich in dieſem Walde. Jch bin der Maler Otto
Sterling und komme aus Paris.“ Neben dem
Leichnam lagen mediziniſche Jnſtrumente und Flaſchen, wes
halb anzunehmen iſt, daß der Unglückliche ſich vergiftet hat.
Man glaubt auch, der Selbſtmörder ſei mit dem Tourtſteu
identtſch, der unlängſt im Hotel Central vom Avellino abſtieg,
ſich als Maler Joſef Herold eintrug und am 27. Februar
plötzlich ſpurlos verſchwand.

(Ein ſeltſamer Verbrecher.) Jn Dover wird
gegenwärtig vor Gericht gegen den aus Koblenz ſtammenden
Deutſchen Auguſt Menn verhandelt, der beſchuldigt wurde,
den William Salkeld in Folkeſtone ermordet zu haben.
Menn, der ein gebildeter Mann iſt und ſich in guter Ver
mögenslage befindet, hatte in Folkeſtone eines Tages plötzlich
einen Revolver hervorgezogen und den Salkeld, den er gar
nicht kannte, niedergeſchoſſen. Der Angeklagte benahm ſich
bei der Verhandlung in Dover ſehr ſonderbar und verteidigte
ſich nicht

(Großfürſt Kyrill Wladimirowitſch von
Rußland,) der auf der vor Port Arthur geſunkenen
„Petropawlowsk“ verwundet wurde und zu den geretteten vier
Offizieren zählt, iſt einer der nächſten Anwärter auf den Zaren
thron. Nickolaus II. hat bekanntlich bis jetzt keine Söhne,
ſein einziger Bruder Michael, der Thronfolger (geb. 1875),
iſt kränklich und unvermählt. Hinter dieſem in der Reihe der
Agnaten ſteht ſein Oheim, Alexanders III. Bruder Wladimir
mit ſeinem Mannesſtamm, und deshalb ſind auch ſeine beiden
Aelteſten, Kyrill und Boris, zur Armee nach Oſtaſien gegangen.
Beide Großfürſten ſind unvermählt und 27 und 28 Jahre
alt. Jhre Mutter iſt die Tochter des tapferen Großherzogs
Friedrich Franz II. von Mecklenburg- Schwerin und war bis

vorletzte Weihnachten ihrem lutheriſchem Bekenntnis als einzige
nach Raßland verheiratete deutſche Prinzeſſin treu geblieben.
Weihnachten 1902 jedoch iſt ſie, was noch wenig bekannt wurde,
aus politiſchen Rückſichten im geheimen zur orthodoxen Kirche
übergetreten, da durch eine im körperlichen Befinden des
Großfürſten Thronfolgers feſtgeſtellte Wendung die Möglichkeit
nahe gerückt, daß Großfürſt Wladimir, ihr Gemahl, unverſehens

zum Thronfolger, ja über Nacht zum Zaren werden könne.
Großfürſt Kyrtll gilt immer noch als künftiger Auserwählter
feiner Kouſine, der geſchiedenen Großherzogin von Heſſen,
deren Mutter, die Großherzogin- Witwe von CoburgEdin
burg, eine Schweſter Alexanders III. und des Großſürſten
Wladimir iſt.

(Exploſion ſchlagender Wetter.) Auf der
Zeche „Werne“ zu Werne entſtand infolge eines Sprengſchuſſes

eine Exploſion ſchlagender Wetter, durch die drei Arbeite
ſchwer und drei leicht verletzt wurden. Durch die Exploſion
brach ein Grubenbrand aus, der aber ohne weitere Folgen
bleiben wird, da die Abdämmungsarbeiten ſofort in Angriff
genommen wurden.

(Zuſammenſtoß.) Auf dem Bahnhofe einer von Dives
(Dep. Calvados) ausgehenden Kleinbahn ereignete ſich ein
Zuſammenſtoß zweier Züge, bei dem etwa zehn Perſonen
leicht verletzt wurden.

(Ruderboot umgekippt.) Zürich, 17. April.
Auf dem Züricher See iſt infolge eines Windſtoßes ein
Ruderboot mit drei Jnſaſſen umgekippt; zwei Polytechniker,
der Schweizer Haefeli und der Däne Berg, ertranken. Der
Gymnaſiaſt Kinſcherf, bekannt als der einzige Ueber
lebende bei der Lawinenkataſtrophe am PizBlas in Grau
bünden, iſt gerettet.

(Die Ausſtellung alter Kunſtwerke) in Sienga
iſt durch den König von Jtalten, in deſſen Begleitung ſich der
Unterrichtsminiſter Orlando befand, feterlich eröffnet worden.

(Schiffszuſammenſtoß.) Der Fiſcherkutter „Willy“
aus Esbjerg wurde nachts von dem Dampftrawler „München“
aus Geeſtemünde auf dem Fiſchplatz bei Esbjerg angeſegelt.
„Willy“ ſank innerhalb drei Minuten. Der Kapitän und der
Schiffsjunge wurden an Bord des Trawler gerettet, drei
Mann der Beſatzung ſind ertrunken.

(Unglaubliche Gemütsrohheit.) Ein nahezu
unglaubliches Vorkommnis hält in Forbach und in der
Umgebung die Gemüter in Aufregung. Am Mittwoch früh
gegen 4 Uhr wurde die Ehefrau des Kerbacher Gemeinde
hirten in Begleitung ihres Mannes, des Teutelinger Arztes
und je einer Hebamme aus Forbach und Spichern nach dem
Hoſpiz Bauer verbracht, wo die Frau nach der „Frankf.
Ztg.“ durch einen Kaiſerſchnitt entbunden wurde. Nach
dem die Operation, der vier Aerzte und die zwei Hebammen
beiwohnten, glücklich beendet war, unterſagte die Oberin
des Hoſpizes energiſch, daß die Kranke dort verbleibe,
weil den Schweſtern vom Orden der göttlichen Vorſehung zu

Petri eine Ordensregel ſtreng verbiete, Wöch
nerinnen aufzunehmen oder zu pflegen! Aus
einer Schilderung, welche die „Forbacher Bürgerzeitung“ von
dem Vorfall gibt, geht hervor, daß die Oberin des Hoſpiz
Bauer und die Forbacher KrankenStadtſchweſter identiſch
ſind! Die Forbacher Hebamme gab ſich die größte Mühe,
die Oberin umzuſtimmen, und lief, als ihr dies nicht ge
lingen wollte, zum Bürgermeiſter, den ſie aus dem Bette
holen ließ und um ſeine Jntervention anging. Der Bürger
meiſter meinte: „Die Schweſtern kann ich nicht zwingen, die
haben ihr Reglement das Spital iſt nicht für Wöchnerinnen
da, ich kann Jhnen da nicht helfen.“ Die Hebamme
eilte dann mit dem ratloſen Gatten der Kranken zum Hoſpiz
zurück und fand die Operierte im Operationszimmer
mutterſeelenallein noch immer auf dem Operationstiſch
liegend und nur notdürftig mit ihren eigenen Kleidern
bedeckt. Sie ſtärkten die Aermſte durch etwas Kognak,
packten ſie mit Hilfe des offenbar ebenfalls machtloſen Arztes
in einen Krankenkorb und transportterten ſie auf einem zwei
rädrigen Karren über die holprige Landſtraße in das Heimats
dorf. Die alſo behandelte Frau befindet ſich den Umſtänden
nach wohl. Zur Beurtellung der Sachlage dienen folgende
Angaben Jm Jahre 1835 vermachte der Baron Karl von
Bauer ſeiner Vaterſtadt Forbach 100 000 Fres. zur Erbauung
eines „Hauſes der chriſtlichen Liebe und Barm-
herzigkeit“, wie der betreffende Paſſus im Teſtamente
lautete. Das Hoſpitz wurde 1842 eröffnet und die Kranken
pflege und Ausübung der Charitas in ihm am 14. Auguſt

1860 laut Vertrag den Krankenſchweſtern vom Orden der
göttlichen Vorſehung in Petri übertragen.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volks

bildung hat im Laufe des Jahres 1903 wiederum 2721
Volksbibltotheken mit 71 894 Bänden begründet und unter
ſtützt. Hiervon entfallen auf die Proinz Sachſen 137 Bibli
otheken mit 4240 Bänden. Seit dem Jahre 1901 hat die
Geſellſchaft auch 735 Wanderbibliotheken von je 50
Bänden errichtet, die alljährlich erneuert werden. Die Bücher
werden aus dem etwa 1500 Nummern umfaſſenden Katalog
der Geſellſchaft von den betreffenden Gemeinden vollſtändig
unßbeſchränkt ausgewählt und im nächſten Jahre bis zum I.
Junt an die Geſchäftsſtelle der Geſellſchaft zurückgeſandt. Die
jenigen Gemeinten, die die Bibliothek fortſetzen wollen, wählen
dann wiederum eine neue Kolektion von 50 Bänden aus den
Katalog der Gſellſchaft aus. Das neue dieſer Wanderbiblio
thek den bisherigen vereinzelt beſtehenden ähnlichen Einrich
tungen gegenüber beſteht darin, daß jede Gemeinde völlig
freie Hand in der Wahl der Bücher behält. Eingehende Jn
formation über die Begründung von Volksbilbiotheken erteilt
die Kanzlei der Geſellſchaft, Berlin NW., Lübecker Straße 6.
9 dieſer Stelle ſind auch die Geſuche um Unterſtützung zu
richten.

Neueſte Nachrichten.
London, 18. April. Der japaniſche Admiral

Togo berichtet amtlich Die kombinierte Flotte be
gann, wie vorher beſtimmt, am 11. April ihren
achten Angriff auf Port Arthur. Die vierte und
fünfte TorpedojägerFlottille, die vierzehnte Torpedo
bootsFlottille und der KoryoMaru erreichten den
Eingang um Mitternacht vom 11. zum 12. April.
Trotz des feindlichen Scheinwerfers gelang es ihnen,
an verſchiedenen Punkten Minen zu legen. Die
zweite TorpedojägerFlottille entdeckte bei Tagesanbruch
des 12. einen ruſſiſchen Torpedojäger, welcher den
Hafen zu erreichen ſuchte. Nach einem Kampfe von
zehn Minuten wurde derſelbe in Grund gebohrt. Es
blieb keine Zeit, die Mannſchaft desſelben zu retten,
da „Bajan“ herankam. Ein zweiter ruſſiſcher Tor
pedojäger wurde entdeckt, als er von der Richtung
von Laoteſchan herankam; er wurde ebenfalls ange
griffen, entkam jedoch in den Hafen. Das dritte
Geſchwader erreichte die Außenreede von Port Arthur
um 8 Uhr, worauf „Bajan“ das Feuer auf dasſelbe
eröffnete. Sofort folgten „Novik“, „Askold“,
„Diana“, „Petropawlowek“, „Pobjèda“ und „Pol-
tawa“ und griffen uns an. Unſer drittes Geſchwader
erwiderte das Feuer abſichtlich ſchleppend und zog ſich all
mählich zurück, bis der Feind auf za. 15 Seemeilen nach
Oſten gelockt war. Dann kam unſer erſtes Geſchwader,



welches durch drahtloſe Telegraphie benachrichtigt
worden war, plötzlich heran und ging zum Angriff
vor. Während des Verſuches des Feindes, den
Hafen zu erreichen, lief ein Linienſchiff vorn, Typ
„Petropawlowsek“, auf eine von uns in der vorher
gehenden Nacht gelegte Mine auf und ſank um
10 Uhr 32 Minuten vormittags. Ein zweites Schiff
hatte anſcheinend ſeine Manövrierfähigkeit verloren,
doch konnten wir bei der Konfuſion unter den feind
lichen Schiffen dasſelbe nicht erkennen. Die ruſſi
ſchen Schiffe gelangten ſchließlich in den Hafen.
Unſer vrittes Geſchwader erlitt keinerlei Beſchädigung
und dürften auch die Beſchädigungen des Feindes
mit obigen Ausnahmen gering ſein. Unſer erftes
Geſchwader kam nicht in Feuerentfernung. Um
1 Uhr nachmittags zog ſich unſere Flotte zurück und
bereitete einen neuen Angriff vor. Am 14. April
ſegelte dieſelbe wieder nach Port Arthur; die zweite,
vierte und fünfte Torpedojäger und neunte Torpedo
bootsFlottille erreichten es um 3 Uhr vormittags,
das dritte Geſchwader um 9 Uhr. Wir entdeckten
drei Minen, welche der Feind gelegt hatte dieſelben
wurden ſämtlich zerſtört. „Kaſuga“ und „Niſſhin“
wurden weſtlich von Laoteſchan dirigiert und eröffneten
ein indirektes Bombardement für 2 Stunden hierbei
kamen dieſe Schiffe zum erſten Male in Aktion.
Die neuen Forts in Laoteſchan wurden ſchließlich
zum Schweigen gebracht und unſere Flotte zog ſich
1 Uhr 30 Minuten zurück.

Port Arthur, 18. April. Mehrere Augenzeugen
beſtätigen, daß am 12. d. M. ein japaniſcher
Kreuzer vor Port Arthur dadurch verloren

Port Arthur, 17. April. Meldung der Ruſſitſchen
Telegraphen Agentur.) Statthalter Alexejew hat
ſich heute an Bord des „Sebaſtopel“ begeben und
ſeine Flagge als Kommandant des Geſchwaders des
Stillen Ozeans gehißt.

Petersburg, 18. April. Amtlichen Berichten
zufolge, die der Generalſtab erhalten hat, war geſte n
am Jalufluß alles ruhig und es traten keine
beſonderen Veränderungen ein.

Petersburg, 18. April. Unter dem Vorſfitze
des Zaren fand ein großer Kriegsrat ſtatt, dem
alle Großfürſten beiwohnten. Es heißt, daß eine
Mobiliſierung von 500000 Mann für vie
Mandſchurei beſchloſſen wurde.

Debretzin, 18. April. Eine Verſammlung
ausſtändiger Bürſtenfabrikarbeiter wurde
geſtern, da die behördliche Genehmigung für die Ver
ſammlung nicht erteilt worden war, aufgelöſt. Die
Ausſtändigen zogen unter Verübung allerlei Unfugs
zum Stadthaus und bewarfen das Gebäude mit
Steinen. Da die Polizei die Ruhe nicht herſtellen
konnte, wurde Militär herbeigeholt, das von den
Ausſtändigen, denen ſich noch andere Leute ange
ſchloſſen hatten, ebenfalls mit Steinen beworfen wurde,
ſchließlich aber vie Menge auseinandertrieb. 15 Ver
haftungen wurden vorgenommen.

Simla, 17. April. Der Emir von Afgha
niſtan hat den Vizekönig gebeten, ihm einen Arzt
zu ſchicken, der ihn wegen einer ziemlich ſchweren
Wunde, die er ſich kürzlich durch einen Unfall mit
einer Schußwaffe zugezogen habe, behandeln ſoll.
Der Vißzekönig antwortete ihm, er ſende ihm ſeinen

Durchſchnitts Marktyreiſe in Merſeburg
vom 10. bis 16. April 1904.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 17,50 16, Hen 7, 6,Roggen 13,50 12,50 (pro 1 Kgr.)Gerſte 16,80 14, Rindfleiſch (Keule) 1,40 1,30
Hafer 14, 12,50 do. (Bauch) 1,25 1,20
Erbſen, gelbe 18, 17, Schweinefleiſch 1,40 1,30
Bohnen 20, 12, Kalbfleiſch 1,50 1,40
Linſen 30, 12, Hammelſleiſch 1,45 1,35
EßKartvffeln 6, 5, Speck (geräuch.) 1,60 1,40
Richtſtroh 3.20 3, Butter 2,40 2,20
Krummſtroh 2,20 2, Eier pro Schock 3, 280

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 10. bis 16. April 1904

prs Stück 6 Mk. bis 13,50 Mk.

Waren und Produktenbörſe.
Leipzig, 16. April. Per 1000 kg: Weizen inländ

172-—-176 bez. u. Br., ausländ. 180-185 bez. Br. Ruhig.
Roggen inländ. 130 134 bez. u. Br., aus ländiſcher 147 Br.
Still. Gerſte Braugerſte, hieſige 150——161 bez. u. Br., Mahl
und Futterware 114--140 bez. u. Br. Hafer inländ. 130

136 bez. u. Br. Ruhig. Mais amerikaniſcher 121-—125
bez. u. Br., runder 119 124 bez. u. Br., Cinquantin
135 145 bez. u. Br. Rüböl, rsohes, per 100 Kg netto
ohne Faß, flüſſiges 44,50 Br. Leblos. Weizen mehl Nr.
00 25,50 Mk. Roggenmehl Nr. 01 19,50 Mk. per 100
Kilo netto exkl. Sack.

Reklameteil.

Braut-Seicie
2ollfrei! Muster an Jedermann.

Seidenfabrikant Henneberg, Zürich
ging, daß er auf einen eigenen,
Torpedo ſtieß.

ſchwimmenden eigenen Arzt, der ſofort abreiſe e

Anzetge w.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten
Dom. Getauft:

Zimmermanns Täubert;
Otto Paul, S. des

Wilhelmine Laura
Johanne Alma Lieſelotte, T. des Archttekts
Krobitzſch.

Stadt. Getauft: Hans Arno, S. des
Kgl. Reg. Rats Ullrich; Albert Paul Erich, S.
des Schloſſermeiſters SchraderBölſche Heinrich
Paul, S. des Fabrikarb. Lohkämper Emma
Frida, unehel. T. Getraut: der Schloſſer
meiſter A. G. F. Crongeyer mit Frau H. A.
geb. Pitzſchker in Opphauſen; der Steinſetzer
J. K. H. Steinbrück mit Frau M. L. geb.
Haring hier. Beerdigt: der Kgl. Reg.
Sekretär Krüger der Schmied Gautzſch; die j.
T. des Handarbeiters Hillmann.

Neumarkt. Beerdigt: eine unehel. T.
Altenburg. Getauft: Marie Anna, T.

des Zimmermanns Jliſch; Anna Ella, eine
unehel. T. Getraut: der Kanzleigehülfe
Richard Theile mit Frau Marie geb. Bittig

Beerdigt: die unverehel. Schneiderin
Sennholtz; die T. des Handarb. Ziem.

Donnerstag den 21. April, uachmittags
4 Uhr, Miſſionsnähen.

Donnerstag den 21. April, abends 8 Uhr,
JungfrauenVerein.
Statt besonderer Anzeige.

Sonntag nachmittag 4 Uhr starb
nach längerer Krankheit unser guter
Kleiner

Erbert
im zarten Kindesalter von nur 1 Jahr.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Postverwalter Meumanm
u. Frau geb. Wirth.

Osterfeld, 18. April 1904.
Statt beſonderer Aeldung.

Heute morgen /28 Uhr entſchlief ſanft unſer
lieber Vater und Großvater, der Rentier

Robert Berger
in Halberſtadt a. H.

Merſeburg a. S., den 18. April 1904.
Paul Zerger und Frau

Jenny geb. Borchert.
Zivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg

vom 11. bis 17. April 1904.
Eheſchließungen: der Werkmeiſter

Arthur Crongeyer mit Agnes Pitzſchker, Ob
hauſen der Steinſetzer Heinrich Steinbrück mit
Marie Haring, Oberbretteſtr. 15; der Handarb.
Max Schwarze mit Martha Füller, Hüterſtr. 1;
der Kanzleigehülfe Richard Theile mit Marie
Wittig, Hälterſtr. 12.

Geboren: dem Fleiſcher Baumann eine
T., Mälzerſtr. 12 dem Schloſſer Schmidt ein
S., Teichſtr. 10; dem Friſeur Göricke ein S.,
Dom 1; dem Handarbeiter Böhme ein S.,
Breiteſtr. 18.

Geſtorben: die Schneiderin Sennholz, 27
J., ſtädt. Kranken haus der Regierungs Sekretär
Krüger, 56 J., gr. Ritterſtr. 7; des Fabrikarb.
Theuring totgeb. S kl. Sixtiſtr. 12; der Schmied
Gautzſch, 21 J., Vorwerk 12; des Formers
Block totgeb. S., Clobigkauerſtr. 11; des Arb.
Hillmann T., 2 Mon., Margaretenſtr. 1; des

sanft entschlafen.
Der Tag der Beerdigung wird

Merseburg, den 18. April 19

Heute Vormittag 10 Uhr ist unser lieber Vater, der

Lehrer emer. Hermann Fischer,

Im Namen der trauernden Familie:
Kiüttler, Landes-Sekretär.

morgen bekannt gegeben Werden.

04.

und unerwartet unſer lieber kleiner

O um r
im zarten Alter von 4 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an die trauernden
Hinterbliebenen

Otto Rehfeldl mebst Wraun.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag

3 Uhr von Venenien aus ſtatt.
Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme

bei dem Hinſcheiden unſeres teuren Sohnes

Karl Gautzseh
ſagen wir hiermit Allen unſeren aufrichtigſten
Dank. Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl'ſchen
und Rummel'ſchen Legats, welche beſtimmt ſind,
armen, fleißigen und würdizen Kindern der
hieſigen Stadt den Beſuch der erſten Bürger
ſchule zu ermöglichen, werden in nächſter Zeit
von uns für das Jahr vom 1. April 1904
bis dahin 1905 verteilt werden. Bewerbungen
nehmen wir innerhalb der nächſten 14 Tage
entgegen.

Merſeburg, den 15. Apriſ 1904,
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Tiſchlerarbeiten

für den Bau der Kinderbewahranſtalt für die
Altenburg ſoll vergeben werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen bis Dienstag
den 26. April d. J. einzureichen.

Zeichnungen und Bedingungen liegen im
Baubureau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 15. April 1904.
Der Stadtbaurat.

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden feſt
geſtellten Etat werden mit Genehmigung der
Anſſichtsbehörde pro 1904 an Gemeindeſteuern
erhosen

155 0/0 Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
und zu den fingirten Normalſteuerſätzen;

190 0/0 der Grund-, Gebäude- und Ge
werbeſteuer;

50 /0 Zuſchlag zur Betriebsſteuer.
Merſeburg, den 15. April 1904.

Der Magiſtrat
Sonnabend den 28. Kprit er.
von vormittags 9 Uhr ab,

ſollen im Einquartierungshuuſe Mühl
ſtraße die noch vorhandenen Vorräte an

eiſernen Bettſtellen mit Matr.,
Doppelſchränke, Schemel,
Tiſche, woll. Decken u. dgl. m.

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.
Bedingungen im Termine.

Merſeburg, den 16 April 1904.
Arbeiter Ziem T., 1 J., Unteraltenburg 16. Die Einquartiernngs-Deputation.

Sonntag morgen 5 Uhr verſtarb plötzlich
e e

5 JGerichtl. Auktion.
Am Mittwoch den 20. April cr.,

von vormittags 9 Ahr an,
ſollen im Laden Burgſtrafze 18 die Reſtbe
ſtände des Steger“ſchen Konkurswarenlagers,

als div. Messsr, Taschen-, Tisch-,
Rasier-, Hack-, Fleisch- u. Wiege-
messer, Zaun-, Goeflügel-, Zu-
schneide-, Knopfloch- u. gewöhnl.
Scheeren, Beile, Hammer, Zangen,
Waschbretter, Gartenschippen,
Kämme, Mundharmonikas, Gewürz-
regale, Sensen und ähnl. Sachen

öffentlich meiſtbiatend gegen Barzuhlung ver
ſteigert werden.

Mittags 12 Uhr wird die
Auktion abgebrochen und event.
andern Tags um 9 Uhr fort
geſetzt.

Merſeburg, den 18. April 1904.

Verwalter Kunth.
2 größere, 1 kleine Stube, 2 Kammern,

Küche und Zubehör (geteilte Etage), für einzelne
Dame paſſend, ſofort zu beziehen

Weiſze Mauer 10.
Zu erfragen in der

Waſſerkunſt, Mählberg 7.
Tine Wohnung iſt zu vermſeten

kl. Sixtiſtraßze 4.
Eine Wohnung zu vermieten und 1. Juli

zu beziehen Neumarkt 26.
2 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör

I. Juli zu beziehen
Clobigkauerſtraſze 11.

Halleſcheſtraße I. Ctage
beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, Balkon,
Badezimmer, iſt ſofort zu vermieten und 1. Okt.
d. J. beziehbar. Preis Mk. 775 per anno.
Näheres im Kontor daſelbſt.

Halleſcheſtraßze 246 iſt eine Wohnung
für 240 Mk, 1. Etage mit Garten, zu vermfeten
und ſofort zu beziehen. Näheres

WMeuſchauerſtraſßze 2 a.
Eine große Familten Wohnung, Stube,

Kammer, Küche, Stall und Bodenkammer, für
115 Mark zu vermieten

eine Wohnung, Stube und Kammer, für
70 Mk. zu vermieten. Zu erfragen

Saalſtrafze 13.
Größere Hälfte der 2. Etage iſt zum I. Okt

zu beziehen Eutenplan 7.
2 anſtänd. Schlafſtellen

ofſen kl. Sixtiſtraßze 9.

3 Wohnung zum Preiſe

Ckage Clobiglaueſcfe la

zu vermieten u. ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Nur an ruhige Leute eine Manſarden
Wohnung Weiſe Mauer 23 zu vermieten

und 1. Juli zu beziehen.
Freundltche Wohnung zu vermieten und ſo

fort oder ſpäter zu beziehen
kl. Ritterſtrafze 17, I.

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche

Aug- Burde, Amtshäuſer 8 a.
VohnungsGeſuch.

Beamtenfamilie (2 Kinder) ſucht zum 1. Okt.
von 350-420 Mk.

Ausführliche Offerten unter A 1904 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Schöner Laden,
auch mit Vorratsraum, zu vermieten

Burgſtraße 18.
Möblierte Wohnnng

zu vermieten und J. Mat oder ſpäter beziehbar.

d Halleſcheſtraßte 15.Freundl. mödl Zimmer
zu vermieten an der Reitbahn 2, part.

Gut möbliertes Zimmer
mit Kabinett zu vermieten gr. Ritterſtr. 4, I

Möblierte Zimmer
und Wohnungen mit und vhne Penſion auch
uf Tage und Wochen Dammſtrafze 7.

Möbl. Wohn und Schlafzimmer
preiswert zu vermieten. Zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

Logis mit halber Roſt
ſofort geſucht, ſpäteſtens den I. Mat Offerten
mit Preisangabe unter „Möbliert“ an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Einen Schuppen
oder größeren Stall (könnte auch kleine Parterre
Wohnung ſein) zum Lager für Ofenkacheln ſucht
per ſofort Steim, Gotthardtsſtr. 36.

Landgaſthof
wird von zahlungsfähigem Manne zu kaufen
geſucht. Offerten mit Angabe des Preiſes und
Bierumſatzes unter I B. 85 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

8!/2 jähriger br.

v SW an aneh.
1,72 m groß, auch für ſchweres Gewicht, bisher
Adjutantenpferd, ohne jede Untugend, durchaus
ſicher, Umſtände halber ſofort zu verkaufen,
Preis 900 Mk.

W. G. Merſeburg, Naumburgerſtr. 9.

in Läuferſchwein,
paſſend zur Zucht, zu verkaufen

Wallendorf Nr. 6.

Hubold's Restauration.
Heute

Schlachtefeſt.

und Zubehör, iſt zum 1. Juli beziehbar.

Serarwortitche Redoktton, Mreek Kun Werle g t M n t
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